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Ausgabe : Aus der Ortenau
<S r l ® e i n u n ,i i ro t i I e : ? ei ftflbrer - erldjctm
wöchcnilicv «mal ale borgen,ettu ^ a und »war >n t « us .
gaben ; „ Gauhaupllttidl ttarlsruvc " für den Tiadldeziri
und den Kreis Karlsruhe lowic wr den Kreis Piorz -
heim . .Kraichgau und Bruhrain ' für den Kreis Bruch -
sal . „ Älerkur - Rundlchau - für dt « Kreise Rastalt . Baden -
Baden und Bühl . ..Aus der Orienau ' für die Kreile
Ottenburg , Kehl und Lahr . A n » ei g e n p r e t fe :
Siehe Preisliste Nr . 13 vom 1 . Iunt 1942 Die
Ikaespaltcne Millimeter,eile lKleinlpalie 22 Millimeter
drei » kostet tm Anzeiacnleil der Gelamtauslage 18 Pia .
« üt ^ amilienan ^ iaen aelten ermäßigte Grundpreise lau »
Preisliste . An,eiaen unter der Rubrik ..Werde -An,eigen -
die ^gespaltene 4« Millimeter breite Millimelerzeile :
90 Pia . «Ter >millimelcrprcis >. Abschlüsse wr die Gesamt ,
aufläge nach Malsiafsel l oder Mengenstassel C . Nach¬
lässe sür Gelegenheitsanzeiaen von privaten Aultrag -
gebern nach Malstassel II . - A n , ei gen i chl utz ^zeiten : um 10 Uhr am Vortaa deS Erscheinens mt
die Montagausaabe : Samstaa 13 Uhr . Unausichiebbare
Anzeigen für die Montagausaabe <». B . Todesanzeigen »
müssen bis längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im VerlagshauS in Karlsrube eingegangen sein . — Alle
Anzeigen werden nur für die GÄamtauflage anaenoinmen
Platz «. Sav - und Terminwümcbe obre Berbindlichkctl .
Bei fernmündlich aufgegebenen Anzeigen kann für Rich¬
tigkeit der Wiedergabe keine Gewähr übernommen werden .
ErMlltnigsorl und Gerichtsstand ist Karlsruhe a . Rdem .

17. Jahrgang / Folge 9

Moskau ml in den Mlka Sttett
Stalin unterstützt dt Gaulle und will ein Wort in Rvrdafrlla mitsprechen - London Mt die Bolschewisten den Nanlees vor

H.W . Stockholm , 8. Jan . In die englisch -
am«>ikauifche Auseinandersetzung um die
Bente aus dem vormalige « französische « Kolo-
nialreich sucht sich jetzt a»ch Moskau ei«zu-
schalte« . Aus schwedische« Pressemeldnugeu
geht hervor, daß Stali « plötzlich de Gaulle
stützt, womit der rote Zar z» erke««e« gibt,
daß er sei«e größte« Hossuunge« für die Ber -
brMuug bolschewistischer Zersetzung zunächst»och auf Euglaud n«d dessen Agenten setzt.

Der Londoner Vertreter des Stockholmer
„Socialdemokraten " meldet : ^ n der zuweilen
erhitzten Debatte um die politische Lage in
Nordafrika nach dem Darlanmord scheint man
ganz und gar die Moskauer Einstellung ver -
gessen zu haben ." In das gleiche Horn bläst
der Londoner Vertreter des „Svenska Dag -
bladet " : „Man hat bisher eigentümlicherweise
geringe Aufmerksamkeit auf die U n t e r s t ü t »
zung d e Gaulles durch die Sowjet »
union gelegt .

Di « de -Gaulle -Bewegung hat die volle pri -
vate und diplomatische Stütze der Sowjets .
Mau darf bei den Spekulationen über die
nordafrikanische Politik hieran nicht vorbei -
gehen . Obwohl von sowjetischer Seite offiziell
noch nichts gesagt worden ist, ist es keines -
wegS ausgeschlossen, daß die Sowjets als Glied
der Verbündeten ihr Wort bei der letzten Ent -
scheidung dieser Frage mitreden wollen ."

Diese schwedischen Angaben werden bekräf -
tigt durch einen Vorstoß in Stafford Cripps '
Zeitschrift „Tribüne " . die die Bedentunq des
sowjetischen Faktors hervorhebt nnd folgendes
unterstreicht : Moskau nehme einen lehr klaren
positiven Standpunkt m de Gaulle ein . und
die Unterstützung , die de Gaulle durch die fran -
zöstsche» Kommunisten erhalte , sei keine leere
Geste.
Moska» angenehmer als Washington

Der „Socialdemokraten " - Vertreter l« Lvn -
dou meint , die Verbündeten seien hiermit vor
die Wahl gestellt worden , zwischen der bisheri¬
ge« „gekünstelten Politik "' in Nordafrika und
der Schaffung einer ^Zerrtralregieruna auf de.
mokratifcher Basis ", wobei mit Demokratisch"
wi« überall offensichtlich gemeint ist : mit Ge-
vehmigung der Moskauer Machthaber. Genau
jo wenig wie Darlau allein Vertrauen in
Nvrdafrika genossen habe , gelte das für Girant
angesichts seiner antidemokratischen Einstellungund feiner sogar royalistischeu Sympathien .Gewiß sei de Gaulle in Washington nichtpersona grata , aber man müsse WashingtonHat machen, daß de Gaulle an Stelle der vonGiraud gedeckten . .faschistischen Diktatur " in
Nordafrika zu einem demokratischen Regimewhren könne. De Gaulle dürfe nicht etwa fürGiraud oder irgendeinen anderen General»ielchen Ranges geopfert werden.London sieht, wie sich auch hieraus wieder er -8t« , tu der Tat lieber die Einmischung der
Sowjets , wenn es glaubt , damit seine eigene
Einschaltung in Nordafrika durchsetzen zu kön-nen . Die Schwierigkeiten , die mau mit der
Ermordung Darlans beseitigt glaubte , sindweiterhin vorhanden . In London wird , wiei ^ wedische Meldungen besagen , jetzt ganz offen
zugegeben , daß England und die USA . stets in
ezug auf französische Verhältnisse verschiedene« nfichten gehabt hätten . Die englische Regie -

5" be durch Mc Millans Entsendungarnves Interesse geltend gemacht und wolle
^ esen nicht bloß als Beobachter , sondern als
beauftragten gewertet sehen.
Absage Eirauds an d« Gaulle

Verschiebung der de Gaulle -
0

* ' s ® nach Algier wird mit Besürchtun -
» . Krauts vor Gegendemonstrationen und

n,» Ereignissen " erklärt , was die Stim -
J1® t0e ®.en in England nicht verbessert ,

wir dämpfte die Absage in einer längeren
tin. t a^ e' in der er zahlreiche Gründe dafür
ttiJra * baß die Einigungsaussprache jetztWt stattfinden könne und vielleicht bis Ende
?>s

"? uar oder noch länger vertagt werden müsse.m bezeichnendsten war der Grund , die Ver -
„ rrung in Algerien und Marokko sei schon so
in. . »,

' ® «weitere Erschütterungen " vermieden
büßten , wenn nicht die bis jetzt er -

Inn? „Erfolge " zunichte gemacht werden
Öie fett Worten ist die amerikanische

oi-Hk,
** deutlich spürbar . Die Furcht vor

s^ ° °" en Revolten in Nordafrika ist in Wa -
Mi ! »

« schon mehrmals geäußert worden .
AM.« Begründung , „weitere Erschütterun -
v„ - . ^ ? nten eintreten , läßt Giraud auch die

£ Gaullisten keineswegs frei , sondern
Verhaftungen fort . Die Furcht vor

n,, . > n rst von amerikanischer Seite nichtVorwand , um die Einmischung Eng -anos durch de Gaulle zu verhindern . Die bis -
»kl . £ Unruhen und Sabotageakte der durch
k.» "Befreier " unterdrückten Bevölkerung ha -ven bereits einen deutlichen Vorgeschmack da-

L vermittelt , was noch eintreten könnte .
fniSL * tt politischen Sorgen um Nordafrikattwi «och die Unzufriedenheit über die mili¬

tärischen Vorgänge . Unter dem Titel „Dunkel
über Tunesien " schreibt die Londoner „Daily
Mail " entrüstet : „Wir können nicht verstehen ,
warum die englische Oefsentlichkeit keine aus -
führlichen Informationen über die Lage in
Tunesien bekommen soll . Der Feind ist doch
unbestreitbar im Besitz eines bedeutenden
Teiles des Landes . Sobald es ihm glücken
sollte, die beiden Armeen in Tunesien und
Tripolitanien zu konsolidieren , sie durch leicht
benutzbare Verbindungslinien miteinander zu
vereinigen , bekommt er sofort eine den Ver -
bündeten überlegene strategische Lag« . Die Re -
gierungen der Verbündeten haben es sich nur
selbst zur Last zu legen , wenn die Erwartnn -
gen nicht eingelöst werden und ein Sturm
gegen sie heraufzieht ."

Die USA . - Agentur „United Preß " stellt fest ,
der Umstand , daß weitere Achsenver -
stärkungen nach Tunesien gelang -
te n , widerlege doch — englische und amerika -
uische — Angaben , wonach die nordafrikani -
scheu Häfen der Achse Demoliert " sein sollten.

Für England birgt Nordafrika also wirklich
viele Geheimnisse .

Späte französische Erkenntnis
B . Bichy, 8. Jan . Die Zwistigkeiten der emi -

grierten Franzosen in Afrika untereinander
gleichen den innerpolitischen Kämpfen , die vor
dem Krieg in Frankreich geführt und auch nach
dem Waffenstillstand noch fortgesetzt wurden .
Diese Streitigkeiten hatten und haben nur
wenig oder gar nichts mit den Interessen der
französischen Nation zn tun . Die Kriegserklä -
rung Frankreichs 1S39 war ein Sieg jener
französischen Kreise , die in Frankreich ameri -
kanische und englische Interessen vertreten
Aehnlich ist es heute in Afrika . Alle die Fran -
zosen, die man heute als Verräter nennen
hörj , wie Darlan , Giraud , Boisson , Chatel ,
Nognes , Bergeret , Fuin , de Gaulle , Chan -
tomps , Peyrouton , Bethouard . Barrand , Barre ,
Larmwat , Eatrour usw ., sind nur Mario »
netten der Amerikaner ttnd der
Engländer , — Marionetten , die » ntvr dem

Vorwand , auf ihre besondere Weise für die
französische Sache einzutreten , in Wirklichkeit
nur die Wünsche der hinter ihnen stehenden
Auftraggeber erfüllen .

Diese Erkenntnis wird nun — erstaunlich
verspätet — von einer französischen Zeitung ,
dem „Moniteur ", vertreten . „Die wahren
Herren , die einzigen Herrn Algeriens und
Marokkos "

, so schreibt das Blatt , „sind auf
amerikanischer Seite General Eisenhower und
Murphy , und auf englischer Seite der Minister
Mac Milian ." Wenn die beiden Auftraggeber
zur Zeit uneinig seien , so werde dadurch nur
ihr Egoismus enthüllt , der sich jetzt sogar ge-
gen den eigenen Bundesgenossen richtet , meil
es gelte , die Beute zu sichern. De Gaulle und
Giraud geben sich beide als „Nationalhelden "
aus . obwohl sie selbst erbktterte Feind « sind,
und zwar Feinde vor allem deshalb , weil sich
jetzt ihre Austraggeber bekämpfen . Von der
französischen Nation aus gesehen werden hier
sehr tiefgehende Zersetzungsmomente erkenn -
bar , die bisher schon das französische Schicksal
weitgehend bestimmt haben .

Schwere , erfolgreiche MwehrlSWse im Osten
Zm Gegenangriff den Feind an verschiedenenStellen Wrnckgeworfen / Bor Bongie zwei Feindschiffe versenkt , fiinf schwer beschädigt
* Aus dem Führerhauptquartier ,

8. Ja » . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekauut:

Im Raum des mittlere « Saukasus , d«s
Do » u» d nordwestlich Staliugrads stau-
de« die deutsche» Truppe » a»ch gester« im
schwere« aber erfolgreiche « Abwehr ,
kämpf mit starke« Jafaaterie » ««d Paazer -
kräfte« der Sowjets . Im Gegenangriff wnrde
der Feind a» verschiedenen Stelle » z«rückge-
morse» nnd erlitt hohe Verluste . SS Panzer
nmrde» vernichtet.

Südöstlich des I l m e « f 11 S griff der Feind
wieder vergeblich mit U»terstütz««g zahlreicher

Panzer au u« d verlor dabei IS Pauzerkamps«
«Mtge«. Jagdflieger schösse » i» heftige» Last«
kämpfe « über der Mittel - a»d Nordfront oh »e
eigene Verluste 82 Sowjetfl » gzeuge ab.
Die Bekämpf»»« des Nachschubverkehrs a» f
dem Ladogasee wnrde fortgesetzt , bei Nacht das
Stadt - »»d Hafeugebict vo« Murmansk a» ge-
griffe».

In Nordafrika örtliche » avtpstStigkeit.
Der Feiud erlitt bei überraschende« Angriffen
schneller deutscher Kampsflugzeuge in Libyen
empfindliche Berlnste an Kraftfahrzeugen und
Geräte »nd verlor drei FI»gze»ge im L»ft-
kaarpf.

Die VinterNelduvg im Osten
Bei 46 Grad Kälte »nd 20 Sekundenmeter Sturm geprSft

rd. Berli «, 8. Jan . Mit der Herstellung der
Wiuterkleidung für die Soldaten der Ostfront
hat die Heimat eine neue , kriegsmichtige Lei-
stung vollbracht , in der die deutsche Textil - und
Bekleidungsindustrie durch größten Fleiß und
technische Höchstleistungen und das gesamte
deutsche Volk durch Verzicht auf manche not -
wendige Anschaffung gleichermaßen ihren An -
teil haben . Modernste Maschinenanlagen und
handwerkliches Geschick unzähliger Frauen
und Mädchen haben in schnellster und sorg-
fältigster Arbeit zusammengeholfen , diese
Spezialausrüstung gegen Kälte und Schnee -
stürm zu schaffen . Die Konstrukteure erdachten
Maschinen , die Dutzende von Uniformen zu-
gleich zuschneiden, und sinnvoll verteilte Fließ -
bandarbeit ließ täglich Tausende von Stücken
die Werkstätten verlassen .

Als äußeres Vorbild für die Formgebung
diente der nordische S ch i a n z u g , der bei
uns unter dem Namen „Anorak " bekannt ist.
Sein Schnitt ermöglicht den Soldaten die im
Kampf notwendige Bewegungsfreiheit in jeder
Gefechtslage , besonders auch beim Schilauf , und
ist dabei völlig wind - und wasserdicht .
Ein besonderer Vorzug ist die Möglichkeit des
beiderseitigen Tragens , einmal als
gewöhnliche Felduniform in grau und mit we-
nigen Handgriffen gewendet als Ta r n a n z u g
in weiß . Dadurch entfällt die Notwendigkeit der
Mitnahme von Schneehemden und Tarnüber -
zügen . Die Erprobung wurde in Kältekam -
mern bei minus 46 Grad vorgenommen , außer¬
dem wurde seine winddichte in einem Strudel -
kanal für Flugzeuge bei künstlich erzeugtem
Sturm von 20-Sekundenmeter Geschwindigkeit
erprobt . Mit diesen Versuchen gab man sich
aber nicht zufrieden , die feldmäßige Brauch -
barkeit wurde bereits im März 1942 bei eini¬
gen Truppenteilen in Ostkarelien lFinnlands ,
also einer der kältesten Frontstellen , nachge-
prüft . Diese gründliche Borbereitung ermög -
lichte es . nachdem am 29. April 1942 die Mo -
belle dem Führer vorgeführt worden waren ,
daß bereits im Mai die Produktion anlaufen
konnte .

An dieser Winterkleidung fehlt nichts . Jede
Uniform hat eine Kapuze , die Nacken und
Hals schützt. Der Kopf selbst wird vom
Kopfschützer, Nase und Backen von einer Maske
und Kappe erwärmt , auf die der Stahlhelm
gesetzt wird , der seinerseits mit der Jacken -
kapuze bedeckt wird , die durch Zusammenziehen
nur einen kleinen Gesichtsausschnitt freiläßt .
Trotzdem wird der Träger durch sie nicht be -
hindert , weder in der Sicht noch beim Schießen .

Ergänzt wird diese Ueberkleiduna durch
Handschuhe und bewnderö aut aelunaene

Schneestiefel , deren doppelte Schäfte mit wärme -
haltendem Zeitungspapier oder Stroh gefüllt
werden können . Daß alle Teile unbedingt
wasserdicht sind , versteht sich von selbst.
Härteste Proben in der staatlichen Material -
prüfungsanstalt in Berlin haben das nachge -
wiesen. Unter dieser Schutzkleidung wird eine
steppdeckeuartige Unterziehhose und Unterzieh -
sacke getragen , die sich an im aanzen Osten
bewährte Borbilder anschließt . Auf ihre Her -
stellung wurde die gesamte Steckdeckenindustrie
umgestellt . Die abgestevvte Reißwollfüllung
entstammt in ihren Bestandteilen der Reichs -
sp innst o ffsamm lun g. Diese Sonder -
unterziehkleidung wird unter der um zwei
Nummern größeren Uniform , aber über der
Unterwäsche getragen .

Wenn man nach der Aufzählung dieser zahl -
reichen Sonderbekleidungsstücke annehmen
würde , der Soldat würde dadurch uusörmig
und plump werden , so mag das äußerlich für
kleine Männer zutreffen . Die Taille geht zwar
verloren , aber die volle Beweglichkeit
und Kampffähigkeit bleibt erhalten ,woraus es in den Kämpfen des Ostens allein
ankommt . Zusammen mit den vorbereiteten
Winterstellungen wird diese von den Soldaten
begeistert begrüßte Sonderbekleiduug ihren
Teil dazu beitragen , daß sie den härtesten und
kältesten Winterstürmen gesund und siegreich
trotzen können .

In au« marc'

Im Hafen vo» B o « e wurde« zwei feindliche
Bewacher beschädigt . Bombe »treffer richtete »
auf einem feindlichen Flugstützp»» kt i» Süd -
Tunesien umfangreiche Zerstörungen an. I »
der Nacht verfenk 'te » deutsche Kampfflieger
vor Bougie a»s eiaem Geleit zwei Ha »-
delsfchiffe mit z»famme» 16 000 BRT .
Fü » f Handelsschiffe wnrde» schwer beschädigt .
Außerdem versenkte ein deutsches Unterseeboot
östlich Algier einen feindliche « U « ter »
seebootjäger . Dasselbe Boot torpedierte
später ei» großes Frachtschiff .

I » de» frühe» Morgenstunde» des heutigen
Tages »»ternahmeu britische Fl »gze»ge Stör -
»»griff« a» f westdeutsches Gebiet. Die BevSl -
ker»»g hatte Verluste . Es entstand geriAge,
Gebäudeschade».
Erfolgreiche Gegenangriffe im Don -Gebiet

* Berli », 8. Jan . Im Don - Gebiet hat -
ten die deutschen Truppen am 7. Januar erneut
schwere Abwehrkämpfe zu bestehen. Sie schln-
gen die an verschiedenen Frontabschnitten ge-
führten Angriffe des Feindes ab und Vernich-
teten dabei mehrere Panzer . Besonders schwer
waren di« Ausfälle des Feindes bei erfolg -
reichen Gegenangriffen , in deren
Verlauf unsere Truppen , nach den beim Ober -
kommando der Wehrmacht vorliegenden Mel -
düngen , 32 Sowjetpanzer vernichteten , 11 da-
von schoß eine .Panzerabteilung ab , als sie nach
Abwehr feindlicher Vorstöße selbst zum Angriff
antrat und mehrere Ortschaften , die vorüber -
gehend verloren gegangen waren , zurückge-
wann . Die übrigen 21 feindlichen Panzer wur -
den ebenfalls bei Gegenstößen durch unsere
Panzermänner vernichtet . Es ist jedoch mit
einer Erhöhung der Abschußzahlen zu rechnen ,da die Säuberung des schluchtenreichen Kampf -
geländes , in dem sich eingeschlossene feindliche
Gruppen noch verzweifelt verteidigten , noch
nicht abgeschlossen ist . Bei weiteren örtlichen
Vorstößen konnten unsere Kampfgruppen die
Masse eines feindlichen Bataillons zerschlagenund Gefangene einbringen . Die Luftwaffe
unterstützte die Abivehrkämpfe und Gegenstößeber Heeresverbände durch Angriffe von Sturz -
und Kampfflugzeugen gegen feindliche Kolon -
nen . Panzerbereitstellungen und Widerstands -
nester . Südöstlich des Jlmensees hat sich die
feindliche Angriffstätigkeit am 7. Januar wie-
der verstärkt . Auch die erneuten Vorstöße bra -
chen unter hohen Verlusten der Sowjets nach
Abschuß von 1ö Panzern zusammen .

TerroranM auf islamitische Vilgerstakte
D?s alliierte Blutregiment in Nordafrika / Todesurteile und schwere Freiheitsstrafen
W. L. Rom , 8. Jan . Unter der Anschuldigung ,

Sabotageakte gegen britisch- amerikanische Trup -
pen durchgeführt zu haben , wurde eine Gruppe
tunesischer Mohammedaner , die in amerika -
nische Hände geraten war , vor das in St . Ar -
naud bei Coustautine tagende amerikanische
Kriegsgericht gestellt. Neben schweren
Freiheitsstrafen wurde ein Todesurteil
gefällt , das dem amerikanischen Geschmack ent -
sprechend in der Oefsentlichkeit auf dem Thea -
terplatz von St . Arnaud vollstreckt wurde . Nach
bestätigten Meldungen wurden bisher in Ma -
rokko „wegen unfreundlicher Einstellung ge -
genüber den Alliierten " über hundert
französische Staatsangehörige er -
schössen . Dabei sind die Hinrichtungen von
Franzose » in Algerien and von Mohamme¬
daner » in beiden GeH»eten tmrch die amerika »

nischen Besatzungsbehörden nicht mit einge -
rechnet.

Mit diesem administrativen Blutregiment
der sogenannten „Befreier " in Nordafrika ver -
binden sich T e r r o r a n g r i f f e der britisch-
amerikanischen Luftwaffe auf die mohammeda -
nische Zivilbevölkerung , die in Tunesien teil -
weise schwere Verluste hatte . Die Erbitterung
unter der einheimischen Bevölkerung über den
Mord an mohammedanischen Frauen und Kin -
dern stieg besonders durch den kürzlich durch-
geführten britisch - amerikanischen Terrorangrisf
auf Kairuau . Die rund 22 000 Einwohner
zählende Stadt ist wegen der Sidi -Okba -
Moschee die Pilger st a d t des Islams
in Tunesien und hat als eine der vier
Pforten zum Paradies in Nordafrika den Ruf
einer heiligen Stadt . Bei dem Luftangriff
wurden a«ch mohammedanische Pilger getötet .

»
Von Wolldieter von Langen , Rom

©est zwei Monaten dauert die „Schlacht
um Tunis ". Vom militärisch - operativeu
Gesichtspunkt aus könnte die Bezeichnung
Schlacht " unstatthaft erscheinen , da die bis -

herigen Kampfhandlungen nach Ausdehung wie
nach Zahl der von beiden Seiten eingesetzten
Kräfte einen gefechtsmäßig begrenzten Charak -
ter trugen und damit kaum einen Vergleich
mit den Schlachten im Osten aushalten . Diese
Kampfhandlungen sind jedoch als eine vorbe -
reitende Phase jener großen Entscheidungs -
schlacht in Nordasrika und teilweise auch um
das Mittelmeer zu werden , die mit Bestimmt -
heit kommen wird . Die vorbereitende Phase
stand eingangs im Zeichen des Wettlaufes um
Tunis . In Überschätzung der Ueberraschungs -
faktoren , die sich bei der Älliierten -Landung in
Nordwestafrika für die Achsenführung ergeben
sollten , glaubte die feindfeitige Planung , den
Stoß auf Tunis und Bizerta im wesentlichen
als den Stoß in einen leeren Raum ansetzen
zu dürfen . Das Konzept erwies sich als falsch .
An Hand ber Gegenmaßnahmen der Achse und
des in jenen Tagen geradezu entscheidenden
Einsatzes bsjr Luftwaffe und ihrer Transport -
mittel mußten die in Richtung Bizerta und
Tunis vorgeschobenen britisch - amerikanischen
Spitzen erkennen , daß der Raum weniger
„ leer " war als angenommen . Die am grünen
Tisch im alliierten Hauptquartier errechnete
Hilfe der britisch- amerikanischen Luftwaffe fiel
infolge Wetterverhältniffe und Schwierigkeiten
der vorgeschobenen Bodenorganisationen teil -
weise aus . Die Reste der vorgeschobenen Spit -
zen mußten nach verlustreichen Gefechten zu-
rückgenommen werden . Der Wettlauf um
Tunis ging für die Alliierten verloren .

Seit diesem Tage liegt die militärische
Initiative in Tunesien bei der
Achsenführnng . Auf den Spuren der ge -
worfenen britisch - amerikanischen Spitzen besek-
ten deutsch - italienische Truppen wichtige vor -
geschobene Positionen , die den ursprünglich nur
auf den Raum zwischen Bizerta und Tunis be -
schränkten Brückenkopf zum Aufmarschgebiet
machten. Ermöglicht wurde diese Entwicklung
nnr durch die Luftüberlegenheit der Achse, die
eines der beherrschenden Elemente im gegen-
wältigen Ringen darstellt .

Zugleich mit der „Schlacht um Tunesien "
wird seit zwei Monaten eine Transport -
schlacht geschlagen, die die umfassendste ist , die
das Mittelmeer je in seiner Geschichte erlebte .
DaS gilt auf unserer Seite ebenso wie auf fei -
ten unserer Feinde . Um die Schwere der Ans-
gäbe abzuschätzen, die ber Nordafrikakrieg an
die deutsch-italienischen Transportorganisatio -
nen stellt, genügt nicht die Feststellung , daß wir
uns nach Besetzung Bizertas und Tunis nun -
mehr im Besitz der kürzesten Festlandsverbin -
düng im Zentralmittelmeer nach Afrika be -
finden . Zu den 140 Kilometer zwischen Sizi -
lien und Tunesien , die nach den geographischen
Gegebenheiten eine Art Zwangspassage für den
Transport darstellen , gegen die der Feind na -
turgemäß Störnngsversuche ansetzt, treten viele
Hunderte von Kilometer Eisenbahnstrecken ,
deren besonderer Charakter ebenfalls durch die
geographische Lage Italiens gegeben ist.

Gegenüber diesen Ansprüchen an das Trans -
portwesen der Achse werden die Transport -
schwierigkeiten des Gegners , der gezwungen
ist . auf der äußeren Linie zu operieren , ver -
dreifacht . Die Bedürfnisse einer in Nebersee
eingesetzten Bcfatzuugsarmee nehmen bekannt -
lich trotz steter Lieferung progressiv mit der
Zeit zu . So reichte der im November zur Ver -
forgung der amerikanischen Jnvasionsarmee
in Nordafrika in Rechnung gestellte Tonnage -
räum bereits im Dezember nicht mehr aus und
wird im Laufe des kommenden Frühjahrs er -
neut vermehrt werden müssen. Von diesem
Schiffsraum dient ein nicht unerheblicher Teil
nur zur Versorgung der nicht zum Frontein -
satz bestimmten technischen oder für den Fall
Algeriens und Marokkos auch verwaltungs -
mäßig -politifchen Kräfte , von denen die mili -
tärische Führung wenig — außer Aerger —
hat . die aber auf amerikanischer Seite sehr
zahlreich in Nordafrika gelandet wurden . In -
zwischen haben die auf der Feindseite in den
ersten Kämpfen in Tunesien gewonnenen Ein -
sichten neue Anforderungen an den Schiffs -
räum mit sich gebracht , die zur operativen
Kriegführung vordringlich sind , nämlich mehr
Truppen , mehr schwere Waffen , mehr Flug -
zeuge , mehr Werkstätten usw.

Der Sachkenner kann sich an Hand dieser
Situation ein Bild machen , welche Kämpfe
hinter den Kulissen zwischen Kriegführung und
Verwaltung um den Tonnageraum ausge -
tragen werden dürften . Während die in Nord -
ostafrika eingesetzte britische Armee immer auf
die natürlichen Hilfsquellen des Nahen Ostens ,
insbesondere hinsichtlich der Treibstossversor '
guug , rechnen konnte , entfällt diese günstige
Voraussetzung für die alliierten Kräfte in
Französisch - Nordafrika . Vom letzten Kolben -
ring bis zum schweren Geschütz hat alles über
Tausende von Kilometer zur See . bei stark
verknapptem Schiffsraum und beständiger U -
Boot -Gesahr , nachgebracht zu werden . Daß

. diese U -Boot - Gefahr sich in der kommenden
Zeit gegen die Nordafrikazufuhren erst in
ihrer ganzen Schärfe geltend machen wird , daß
zugleich an Hand der Eigenarten der kommu -
nizierenden Schauplätze dieses Krieges der ver -
mehrte Tonnagebedarf für Nordafrika sich ent -
sprechend ungünstig auf die überseeische Ver -
jorguug der anderen Alliierten auswirken
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muß , sind Faktoren , die erst die von amerika -
nischer Seite vorliegende Aeußeruug , man
habe sich den Feldzugsverlauf in
Nordafrika doch anders gedacht , in
ihrem . richtigen Sinne begreifen lassen. Diese
Schwierigkeiten aber , die zusammen mit den
anderen Kriegsaufgaben , wie etwa den Ope -
rationen im Pazifik , Amerikas ganze Kraft
beanspruchen , traten in Erscheinung , bevor noch
das amerikanische Gros in Nordafrika Feind -
berührung hatte .

So ist der gesamte Verlauf dieser vorberei -
tenden Phase in Tunesien für die Achsenmächte
nicht ungünstig , bei gleichzeitig vorhandenen
Möglichkeiten , den Feind im wahren Sinn des
Wortes zur See und zu Lande in eine afrika -
Nische Sackgasse hinein zu operieren . Wollte
man die gegenwärtige La« e im nordwestasrika -
nischen Raum schlagwortartig verdeutlichen , so
könnte man wohl das italienische Sprichwort
anführen , daß sich auf der Feindseite die Ent -
Wicklung noch „ in alto mare "

( auf hoher See )
oder , sinngemäß , in unbestimmter Zukunft be -
fände, ' man könnte es mit um so größerer Be -
rechtigung tun . als wirklich , dank der „Schlacht
der Schlachten " auf den Meeren , der Erfolg
der „Schlacht um Tunesien " zum wesentlichen
Teil auf hoher See liegt .

Neujahrsparade vor dem Tenno
* Tokio , 8. Jan . Auf dem Tokioter Trup -

penübungsplatz Noyögi fand am Freitagvor -
mittag vor dem Tenuo die traditionelle Neu -
jahrsparade statt , die Zeugnis ablegte von der
Stärke und Schlagkraft der japanischen Wehr -
macht.

Ausgewählte Formationen aller Wafsengat -
tnngen , nnd zwar in erster Linie motorisierte
Einheiten , waren bereits in den frühen Mor -
gcnstnnden unter denn Befehl von General
Nakamira auf dem Parabeplatz aufmarschiert .
Gegen 10 Uhr erschien der Tenno in der Uni -
form eines Grohmarschalls , begleitet von den
Hofbeainten , auf dem Paradefeld , wo er von
den kaiserlichen Prinzen Takamatsu und Mi -
kasa in einer für dieses Ereignis besonders
errichteten Zevmoniehalle empfangen wurde .
Auf den Zuschauertribünen hatten über 1000
Würdenträger Platz genoamnen , an ihrer Spitze
Ministerpräsident Toto .

Während des Vorbeimarsches , den der Tenno
erstmals auf feinem neuen Schimmel Uazusuki
abnahm , erschienen über dem Platz einige 100
Bomber und Jäger . Dem militärischen Schau -
spiel wohnten rund 100 000 Zuschauer aller Be -
völkerungsschichten bei , die mit Stolz uuh
Freude denn Vorbeimarsch folgten . Auf beson-
dere Entladung der Regierung waren mehrere
Tausend Arbeiter der japanischen Rüstung »«
industrie aus allen Teilen des Landes zur Pa¬
rade nach Tokio gekommen . Besonderes An -
teresse fanden die modernen Waffen , wie Pan -
zerwagen der verschiedensten Typen und schwere
Artillerie .

„Die Zeit arbeitet auch für Japan -
* Genf , 8. Jan . In einer Rede in Phila -

delphia erklärte der frühere USA .- Botschafter
in Tokio , Joseph G r e w . dessen Warnungen
Roosevelt bisher stets leichtsinnig in den Wind
schlug :

,D )ie Zeit ist die gefährlichste Waffe , die wir
Japan geben könne» . Wenn diese Waffe nicht
aus Japans Hand geschlagen werden kann ,
wenn die Vereinigten Staaten nicht mehr lei-
sten als Japan aufzuhalten , dann kann Ja -
pan wirklich unbesiegbar werden .
Ein Abnützungskrieg gegen Japan kann keine
Entscheidung bringen , weil Japan alle Ele -
mente der Autarkie besitzt . Das Japan , gegen
das heute die Nordamerikaner kämpfen , ist ein
gewaltiges , reiches und mächtiges Land . Im
Umkreis seiner Eroberungen hat Japan alles ,
was eine Großmacht braucht . Wenn wir also
nur seinen Vormarsch aufhalten wollen , würde
es unermeßlich stark bleiben . Wir müssen nicht
nur Deutschland , sondern auch Japan die Zeit
verweigern . Wenn wir einen Tag tu diesem
Kriege gegen beide Enden der Achse verlieren ,
würde das so schlimm sein, als wenn wir ein
Schiff verlören !"

Der frühere iranische Ministerpräsident
auf offener Strafe getötet

* R o tu , 8. Jan . Der frühere iranische Mi -
»isterprästdent FerZnghi , her i« einer Kutsche
durch Teheran fuhr , wurde , wie die „Tribnna "
aus Ankara meldet » von der Menge erkannt ,
nnd , ehe die Garde dazwischen treten konnte ,
getötet . Feronghi hatte den englisch- iraaisch -
sowjetischen Pakt unterzeichnet . Der Leichnam
wurde in einem Trauerzug durch die Stadt gc-
sahreu . Die Bevölkerung wnrde dnrch Einsatz
von englischen nnd amerikanischen Panzern ge-
zwangen , au dem Trauerzug teilzunehmen .

Hafen von Bone ernent bombardiert
* Rom , 8. Jan . Der italienische Wehrmacht »

bericht vom Freitag meldet :
Abteilungen der italienischen Lustwaffe er»

neuerten die Bombardierung des Hafens von
Bone und griffen mit deutschen Abteilungen
Fahrzeugkolonnen an . Ueber SO dieser Fahr -
zeuge wurden in wiederholteu Tiefflug -
angriffen bewegungsunfähig geschossen und
zahlreiche andere beschädigt. Fünf feindliche Jä -
ger wurden in den Luftkämpfen des Tages ab -
geschossen .

Viermotorige nordamerikanische Bomber
warfen gestern zahlreiche Sprengbomben auf
das Hafengebiet und den Stadtkern von Pa -
lermo ab . Zahlreiche Privatgebäude wurden
zum Einsturz gebracht . Die bis setzt unter der
Bevölkerung festgestellten Verluste betrugen 46
Tote und 262 Verwundete .

Nene stenographische Weltbestleistung
* Bayreuth , 8. Jau . Der bekannte deutsche

Meisterstenograph Georg Paucker . zur Zeit
Oberleutnant bei der Wehrmacht , wies ge -
legentlich eines Lehrganges des Reichsverban -
des deutscher Pressestenographen und der Deut -
scheu Stenographenschaft in Bayreuth im Haus
der Stenografie neue überragende stenografische
Höchstleistungen nach , wie sie bisher unter den -
selben Bedingungen noch nirgends erzielt wor -
den sind .

Er schrieb an drei aufeinanderfolgenden Ta -
gen unter schärfster Kontrolle eines PrüfungS -
ausschusses der Deutschen Stenografenschaft
unter der Leitung des Direktors des deutschen
und internationalen Instituts für Stenografie
und Maschinenschreiben , Max Bai er , des
Reichsverbandes deutscher Pressestenografen
und der Fachgruppe Verhandlungsstenografen
der Deutschen Stenographenschaft zehn Minu -
teu je 400 Silben , fünf Minuten je 440 Silben
und drei Minuten je 480 Silben . Alle Ansagen
übertrug er in kürzester Zeit einwandfrei .

Roosevelts Kongreßrede bestätigt militärische Niederlagen
Zwischen Katzenjammer und Illusionen — Den Hauptproblemen ausgewichen — Schweigen über die Schiffsversenkungen

Rd. Berlin , 8 . Jan . Am Donnerstagabend
hat Roosevelt seine sowohl in den USA . wie
in England mit großer Spannung erwartete
Rede vor dem neuen 78 . Kongreß gehalten , von
der sich insbesondere die Amerikaner Antwor -
ten auf die wichtigsten Fragen erwarteten , die
seit Wochen und Monaten die Erregung der
öffentlichen Meinung oft bis zur Siedehitze
steigerten . Fragen militärischer .

'wirtschaftlicher
und politischer Natur , wobei man nicht zuletzt
eine Aussprache über den bitteren internen
Kampf zwischen den beiden angloamerikanischen
Bundesgenossen erwartete . Bereits durch die
Veröffentlichung des Weißbuches ließ aber
Roosevelt erkennen , daß er den Kongreß nur
mit gemischten Gefühlen betreten könne . Er
versuchte sich vorher von der Auslösung dieses
Krieges reinzuwaschen , da ihm öfsenbar klar
war , daß der Kongreß Rechenschast fordern
werde . Aus diesem angekündigten Rechen-
schaftsbericht ist nun wirklich nichts geworden .
Die Rede löste in den USA . und in den be-
freundeten Staaten einen so peinltchen Ein -
druck aus . daß die englische Donnerstagfrüh »
Presse sie nur im Hintergründe behandelt und
offenbar schon von der Tatsache enttäuscht ist ,
daß Roosevelt keinerlei klärende Worte für
das so angespannte englisch- amerikanische B >er-
hältnis fand .

Mit einem Fälschungsversuch angefangen
Zu Beginn der Rede gab Rooi' eoelt einen

Abriß der militärischen Ereignisse , wobei er
nicht etwa den Pazifik , sondern die Ostfront
als den Hauptkriegsschauplatz be -
zeichnete : „Bei weitem die größte und wich-
tigste Entwicklung deS ganzen weltweiten stra -
tegischen Systems von 1942 sind die Ereignisse
an der langen Front in Sowjetrußland , die
Verteidigung von Stalingrad und dann die
Offensive der fowjetrnssischeu Armeen an ver -
schiedenen Fronten ." Roosevelt sagt »war nicht,
daß sich auch nach deutscher Ansicht an der Ost-
front im Jahre 1942 große Ereignisse vollzogen
haben , daß in einer gigantischen Offensive die
deutschen und verbündeten Truppen die wirt -
schaftlich wichtigsten Teile der Sowjetunion be-
setzt haben , daß sie dadurch nicht nur die nah -
rungspolitische Autarkie deS ganzen euro »
päischen Kontinentes für die Zukunft sicher-
gestellt, sondern auch daS KriegSvotential au -
ßerordentlich vermehrt haben . Rooievelt glaubt
also in den neuen Versuchen der Sowjetunion ,
in einer Winteroffensive Einzelerfolge zu er-
ringen , « inen Sieg der gesamten Kriegführung
bet vereinigte » Nationen zu sehe «.

Beschönigung der Pazifit -Berlnste
. Dieser einleitende Fälschungsversuch ist kenn-

zeichnend - für die weiteren Ausführungen
Roosevells zur militärischen Lage . Im Pazt -
fik bezeichnete Roosevelt es als „Selbstver -
ständlichkeit" , daß das Jahr 1942 die Engländer
und Amerikaner im Rückzüge sah . Die Zeit
einer defensiven Haltung im Pazifik sei not '
wendig gewesen , « ehe aber jetzt »» Ende , und
es sei das Ziel , die Japaner nunmehr zum
Kampfe zu zwingen . Der Kongreß wird sich
aber daran erinnern , daß die maßgebendsten
amerikanischen Politiker vor Kriegsausbruch
die Japaner nicht nur in einem Jahre , son -
der » in 90 Tagen niederschlagen wollten . Um
diese militärische Katastrophe zu beschönigen,
faselte Roosevelt von ungeheuren Verlusten
der Japaner , die beute bereits so geschwächt
seien , baß nunmehr amerikanischerseitS die Of-
fensive unter viel günstigeren Vorzeichen auf -
genommen werden könnte . Die Kongreß -
abgeordneten werden selbst darüber ni»r lächeln
können , da sich die Öffentlichkeit aerade mit
den Aeußerungen des früheren USA .-Bot -
fchasters in Tokio . Grew , beschäftigt, bet auf
Grund sachlicher Kenntnisse feststellt, daß Ja -
pan nach dem Ende de» ersten KriegSjahreS
uugleich stärker dastehe als *n Beginn des
Krieges . Schließlich ist es auch den Laien nicht
unbekannt , daß Japan im Laufe des JahreS
1942 die wichtigsten Rohstoffgebiete in Fernost
erobert hat und sie bereits in großem AuS-

maße der Kriegswirtschaft dienstbar machen
kann . .
Der übliche Zahlenbluff

Ebenso unsachlich und phantasievoll gestal -
teten sich die Erörterungen Roosevelts über
die Produktionskapazität der USA -Industrie .
Wie schon vor Monaten nannte der Präsident
wieder astronomische Zahlen von Flugzeugen ,
die den Himmel der Welt verfinstern sollen»
von Tanks , die die Fabriken am lausenden
Band nach Belieben ausspien . Roosevelt be-
wahrte aber bezeichnenderweise größte Zurück -
Haltung über die brennendste Frage , nämlich
über die Schiffsproduttion . Gerade die Tat -
fache , das die Massenproduktion in den Ver -
einigten Staaten nur bann einen Sinn und
militärischen Wert haben kann , wenn das
produzierte Kriegsmaterial auf die Übersee-
ifchen Kriegsschauplätze geschafft werden kann ,
hat in den UTA . das U - Boot - Problem
zur ersten Gefahr der Kriegfüh -
r u n g werden lassen. Das Schweigen Roose -
velts wird nun als Bestätigung dafür aufge -
nommen werden müssen, daß der militärische
Gehirntrust des Weißen HanseS ebenso wie
die englischen Sachverständigen keinerlei wirk -
same Mittel zur Verfügung haben , nm dieses
Gespenst zu bannen .
Phrasen statt Programme

Bilden so schon die militärischen Ausfüh -
rungen Roosevelts ein getreues Abbild der
Niederlagen von 1942. so sind die innenpoliti -
fchen Teile der Rede wohl keineswegs geeig-
net , die vom Weißen Haus gewünschte Klärung
herbeizuführen . Roosevelt mutz den Amerika -
nern voraussagen , daß sie im Jahre 1943 den
Riemen werden enger schnallen
müssen und sie zweifellos ,Hie Vaterlands -
liebe höher stellen werben als ihren Appetit " .
Die Einschränkungen begründete der Präsi -
dent etwa nicht mit dem steigenden Mangel an
Schiffen , sondern mit der AuSrebe , „es müßten
ungeheure Mengen von Nahrungsmitteln
außer Lande » geschafft werben . Sicher nicht in
die von den Amerikanern besetzten Gebiete in
Afrika und in Nahost , wo di< USA .-Behördeu
die Lebensmittellager bet Bevölkerung be¬
schlagnahmen lassen , die dadurch der Hunger »-
not ausgeliefert sind.

Auch über das mit großer Spannung er-
wartete soziale Programm wußte Roo -
sevelt nichts Positives zu sagen . Er begnügte
sich mit der Feststellung , daß „alle geeigneten
Maßnahmen eingeleitet würden "

, ohne irgend -
ein konkretes Programm zur Behebung der
Not bekanntgeben zu können . Genau so wie
Churchill mit dem Beveridgeplan den Arbei -
tern die Augen auswischen will , genau s» sucht
Roosevelt mit Phrasen die Forderungen der
Arbeiter auszuschalten .

Zum Schluß seiner Rede richtete Roosevelt
einen pathetischen Gruß an Churchill und
Stalin , mit denen zusammen er das Jahr 1943
siegreich gestalten wolle . Eineinhalb Millionen
Soldaten hätten die USA . bereits nach Ueber -
see eingeschifft iMarshall nannte noch vor zehn
Tagen eine Million ) , die für den Sieg kämp-
fen werden . Roosevelt wird dabei von ameri -
konischen Müttern wohl an das Versprechen
erinnert werden , das er vor seiner letzten
Wahl gegeben hatte , nämlich dafür zu sorgen ,
daß kein Sohn einer amerikanischen Mutter je
außerhalb des amerikanischen Bodens werde
kämvsen müssen. Schließlich kündigt « Roosevelt
an , daß im Jahre 1943 auch die^ Invasion
in Europa im Vordergrund der Erörte -
rungen stehen werbe , daß er aber noch nicht
sagen könne , wo und wie diese stattfinden
solle. In diesem Punkte können wir Roosevelt
nur an die Worte des Führers erinnern , daß
Europa für den entsprechenden Empfang sor-
gen wirb , daß also wohl wir genau wissen,
wie die Gegenwirkung gegen diese Jnvasions -
pläne sein wird .

Alle? in allem stellt also die Rede eine
Bestätigung der militärischen
Niederlagen der Engländer und Amerika -
ner im Jahre 1942 dar . ohne daß Roosevelt
seinen Völkern irgendwelche konkrete Tat -
fachen mitteilen könnte , die *» dem OptimiS -
muS berechtigten , den er anf Grund der üb-
lichsn phantastischen ProbuktiouSzahlen norzu -
täuschen bestrebt war . Jedenfalls scheint e»
außerordentlich fraglich , ob sich Roosevelt mit
dieser Rebe jene günstige Atmosphäre für die
beginnende Kongreßveratung schaffen konnte ,
die er zur Durchsetzung feiner wetteren Macht -
ansprüche benötigt .

\

„ll-vool-Vroblem das ernsteste
"

vorstoh Lord Winsters : Mehr Luftwaffeneiusatz gegen U-Boot -Gefahr

H. W. Stockholm . 8. Jan . Der deutsche U-
Boot -Feldzug , der still und unaufhaltsam wei-
tergeht , abseits Rooseoeltscher oder sowjetischer
Prahlereien , abseits wechselvoller Landkämvfe .
aber entscheidend für bie Möglichkeiten der
Seemächte zur Versorgung ihrer überall ver -
streuten Armeen , ihrer Heimatkontinaente und
ihrer Verbündeten , ist inmitten der englischen
Unsicherheit und Unzufriedenheit mtt der all-
gemeinen Kriegslage immer wieder Gegen -
stand sehr sorgenvoller Londoner Betrachtnn -
gen . Den neuesten Anstoß gibt etne Zuschrift
de» Labour - Marinesachverständigen Lord
Winster an den „Manchester Guardian ".
Darin heißt es , gut unterrichtete Beobachter
hätten ei« unbehagliches Gefühl , als ob die
BedeutunaderU - Boot - Gefahrvon
der englischen Kriegführung nicht
ausreichend erkannt werde . Lord Win -
ster behauptet , Deutschlands gesamte U - Boot -
Flotte sei bereit » im Sommer doppelt so groß
gewesen wie ihre Höchststärke während des
ganzen vorigen Krieges . Es bestehe kein An -
laß zu der Annahme , daß der Feinb irgendwie
Mangel an Motoren . Instrumenten oder Re -
serveteilen leide . Deutschland scheine technisch
das Problem der Massenherstellung von U-
Booten durchaus gelöst und die U -Boot -Kon -
struktion in den Mittelpunkt seiner Kriegs -
erzeugung gerückt m haben . ES lei auch »or
der Auffassung zu warnen , als ob die Ausbil¬
dung neuer Besatzungen in Deutschland große
Schwierigkeiten bereite « könne . Lord Winster

Darlans Mörder ein Halbjude und GauW
Das Werkzeug des Secret Service — Ein Amerika angetaner Schimpf

* Pari », 8 . Jan . Nach bei der Agentur OFI .
aus Tanger vorliegenden Meldungen sind der
Name nnd die Persönlichkeit beS Darlan - Mör -
ders nunmehr bekannt . Danach bediente sich
der britische Geheimdien st eines zwan -
zigjährigen Studenten namens Bonnier de
l a C h a p e l l e als Werkzeug , dessen Mutter
Jüdin ist .

Wie der „Petit Parisien " dazu ergänzend aus
Vichy erfährt , wohnte die Familie des Mör »
ders in Algier . Der Vater , der eine Jüdin
heiratete , ist Sportberichterstatter . Sein zwei -
ter Sohn studiert ebenso wie der Attentäter in
Algier . Alle drei waren als Gaullisten
bekannt und die ganze Familie war mehrmals
unter polizeiliche Ueberwachung gestellt wor -
den. In ihrer Wohnung wurden unter dem
französischen Regime mehrmals polizeiliche
Haussuchungen durchgeführt .

Der „Petit Parisien " stellt zur Jdentifizie -
rung des Mörders fest : „Es ist klar , daß der
Mörder nicht aus eigenem Antrieb
gehandelt hat , ebensowenig wie de Gaulle
einen derartigen Uebersall ohne Zustimmung
seiner englischen Auftraggeber erteilen konnte .
Da der Mord in der Auffassung der uf .- ameri -
konischen Oesfentlichkeit von der Beteili -
gung Londons nicht zu trennen war ,
so konnte er in den USA . letzten Endes nur als
einen Amerika durch seinen Verbündeten an -
getanen Schimpf betrachtet werden ." Diese Er -
klärung , so meint abschließend das Blatt , werde
bekräftigt durch die Tatsache , daß der Name
des Mörders nur infolge einerJndiskretion be -
kannt geworden sei . Die Erklärung lasse auch
bie seit Darlans Ermordung von Giraud zu
seiner Sicherheit ergriffenen Maßnahmen so -
wie sein Widerstreben , die eingekerkerten
Gaullisten freizulassen , um so verständlicher
erscheinen.

Man versteht immer noch nicht, bemerkt der
Korrespondent des „Petit Parisien "

, aus wel -
chem „wichtigen militärischen Grunde " der
Name des Mörders bisher geheimgehalten
wnrde . Nach Ansicht der us. - amerikantschen
Kreise in Tanger sei die Geheimhaltung be¬

schlössen worden , um die verhängnisvolle Wir -
kung zu vermeiden , die die Bekanntgabe de»
Namens kurz vor dem Zusammentritt des
USA .-Kongresses auf die öffentliche Meinung
der Vereinigten Staaten unfehlbar ausgeübt
hätte .

Damit ist ein neuer politischer Mord aufge -
klärt , der auf Englands Schuldkonto
fällt . In raffinierter Weise hat der Secret
Service wieder einmal den Mörder dort ge -
düngen , wo er am leichtesten zu finden war .
Ein politisch verhetzter junger Mensch, geistig
verhaftet im Judentum , wurde das Werkzeug .
Nichts aber kann den wahren Schuldigen —
England — verbergen , das nie davor zurück-
geschreckt ist , sich durch gemeinen Meuchelmord
aus einer Verlegenheit zu helfen .

zerpflückt mtt diesen Vorhaltungen die höchst
geläufigen Beruhigungsmittel der englischen
Agitation .

Angesicht» de» Anwachsen» der deutsche« N-
Boot -Flotte fordert Lord Winster . e» müßten
vor allem mehr Flugzeuge modernsten Typs
der Marine - und Küstenfliegerei znr Berfa -
gung gestellt werden .Mnd zwar sofort , ehe der
deutsche U -Boot -Bau derartig gesteigert wird ,
daß die Gefahr von dieser Seite größeren
Einsatz an Luftstreitkräften erforderlich macht,
als wir uns leisten können."

Schrei nach neuen Abwehrmethoden
Der „Manchester Guardian " macht in einer

redaktionellen Betrachtung den Beschluß der
englischen Regierung , „keine Tonnageoerluste
mehr bekanntzugeben " , für die Vernachlässi -
gung der U - Boot ->GefaSr durch bie englische
Allgemeinheit verantwortlich . „Keine Kriegs -
nachrichten , gute oder schlechte , können uns da-
von abhalten , der Regierung und uns selbst
zu sagen , daß wir zur See und nur zur See
den Krieg verlieren können ." Im Anti -U -Boot -
Komiree fehle es an Vertretern der Marine -
Luftwaffe sowie der Küstenfliegerei , von den
„vornehmsten technischen Genies der Welt " ,
wie Smuts sie gefordert habe , ganz zu schwei -
gen. DaS Blatt schließt: die U-Boot -Gefahr sei
so ernst , daß alles getan werden müsse, um ihr
zu begegnen . Man müsse sich fragen , ob die
Admiralität mtt ihrer allzu konservativen Em -
stellung die gewaltige Bedeutung dieses Pro -
blems und der Luftwaffe für die Seekriegfüh -
rang richtig erkannt habe . ..Auf die eine oder
die andere Weise müssen Regierung . Admirali -
tat und Luftfabrtministerium zu neuen und
wirklich durchschlagenden Methoden zur Ueber -
Windung der U -Boote gelangen ."

Das größte Schlachtfeld
Neutrale Beobachter in London bestätigen ,

daß in der Tat das U - Boot - Problem
jetzt von allen als das ernsteste be -
trachtet werde .

Der Londoner Nachrichtendienst vom Freitag
betonte in einer Uebersicht über die Kriegs -
läge , man dürfe Deutschland unter keinen Um -
ständen unterschätzen . „Deutschland weiß , daß
es als Trumpfkarte noch die U- Boote hat . und
die militärischen Sachverständigen in Europa
wissen das gleiche. Wir sprechen wenig von der
Schlacht um die Meere , wir denken zu wenig
an sie, weil der Seekrieg ein stiller Krieg ist ,
die Schlacht um den Atlantik ist jedoch das
größte Schlachtfeld der Welt ."

Rumänien marschiert hinter seinem Marschall
Glückwünsche der rumänischen Regierung zum Namenstag Marschall Antonescus

* Bukarest , 8. Jan . Am Donnerstag brachten
Professor Mihai Antonescu , der stellvertretende
Ministerpräsident , die Mitglieder der Reghe-
rung und der Chef des Generalstabes dem
Conducator Marschall Antonescu ihre
Glückwünsche zum Namenstage dar .

In einer Rede , die Professor Mihai Anto -
nescu hielt , betont er , daß die Verhältnisse , un -
ter denen Rumänien jetzt lebt und die heiligen
Opfer der rumänischen Armee eS nicht zu¬
ließen , daß dieses Fest mit den sonst üblichen
Ansprachen und Zeremonien gefeiert wird .

In den Augen der Regierungsmitglieder und
des Chefs des Generalstabes sei der Marschall
ein einfacher rumänischer Mann , der wie alle
anderen Rumänen sich der großen Verantwor -
tung bewußt sei , die dem einzelnen in einer
der schwersten Schicksalsstunden der rumä -
nischen Geschichte auferlegt ist . Alle , angefangen
vom Gelehrten und Denker bis zum Bauern ,
begreifen sie die historische Sendung des Mar¬
schall» und alle folge» ihm tm Kampf um de»

Frieden , die Ehre und das Land der Vorsah -
ren , sowie für die Zukunft , die Würde , die Ge-
rechtigkeit und die Freiheit .

Marschall Antonescu hob in seiner Ant -
wort hervor , daß er dadurch , daß er seine Pflicht
erfüllte , die Freiheit und die Zukunft des ru -
mänifchen Volkes gesichert habe . „Ich bin der
festen Ueberzeugung , daß wir aus diesem
Kampf nicht alS die Unterlegenen hervorgehen
können . Das Volk kämpft nicht nur für seine
eigene Sache , sondern auch für die Kultur , und
da eS opferwillig ist , kann es nicht untergeben .
Die Arbeit , die wir allen zur Pflicht machen,
und die Ausdauer können uns nur auf den
Weg deS Ruhmes führen . Seid überzeugt , daß
ich erst dann den Kampf aufgebe , wenn man
über meine Leiche hinwegfchreitet ."

Der Marschall dankte mit herzlichen Worten
Professor AntoneScu uud den Regierungsmit -
gliedern für die uneigennützige Mitarbeit , daS
bewiesene Verständnis und die Bemühungen ,
die die Erfolge der Vergangenheit und Gegen -
wart möglich machte».

Generalmajor ». V . K. von Vi » -
marck . bis 81. Juli 1942 Kommandeur de »
Wehrbezirks Potsdam 2. ist in Potsdam im 63.
Lebensjahr gestorben .
" In Jena verzeichneten am Donnerstag
12 Uhr 18 Minuten 8 Sekunden MEZ . die In -
strumente der Reichsanstalt für Erdbebenfor »
schung ein stärkeres Erdbeben mit 1860 Kilo¬
meter Herdentfernung . Als Herdlage kommt
wiederum eines der in der letzten Zeit wieder -
holt genannten Schüttergebiete Anatolien »
in Frage .

24 englische Schiffbrüchige trafen tn
Lissabon ein , die zur Besatzung der folgenden
durch deutsche U-Boote versenkten Schiffe ge-
hörten : „Tasmania "

(4460 BRT .1 , „Hopecastle "
(5178 BRT .1, „Baron Vernon " (3642 VRT .1.
„Wolsend "

, „Empire Franklin ". ..Slaniman "
und „Corinalöo " (7131 BRT .).

Japanische Bombenflugzeuge be-
legten wieder feindliche Flugplätze und mili -
tärische Anlagen bei Tschittagona und Vernich-
teten mehrere feindliche Flugzeuge . Sieben ja -
panische Flugzeugen werden vermißt . Durcö
diese ständigen Angriffe werden die Pläne des
Feindes bezüglich einer Rückeroberung der
Burmastraße zunichte gemacht.

Die we st afrika nische Kakaoerzeu -
gung wurde im Verlauf der letzten Jahre
zu sehr schlechten Preisen von der englischen
Regierung aufgekauft , mußte aber infolge deS
Schiffsraummangels an Ort und Stelle ver -
nichtet werden . Jetzt versucht die englische Re-
gierung nach einer Meldung der ..Times " den
Kakao zu verarbeiten und Absatzmärkte für
Kakaoseife in Afrika zu entwickeln .

Die Einwohner der marokkani «
scheu Städte flüchten weiterhin in daS In¬
nere des Landes , um sich sowohl den Miß -
Handlungen und Verfolgungen durch die Be-
satzungsbehörden als auch den Rekrutierungs -
befehlen der französischen Kommandostelle » »n
entziehen .

Starke GchiffSkonzevtrattove »
auf dem Jangtsekiang wurden von ja -
panischen Fliegern mtt Erfolg angegriffen . 18
Schiffe , mit Munition und Waffen beladen ,
wurden versenkt . Die feindlich« Schiffahrt auf
dem Jangtsekiang liegt unter ständigem Bom -
bardement und erleidet starke Verluste .

Der kauadische Premierminister
gab einer Rentermeldung au » Ott «wa zufolg «,
am Freitag bekannt , daß L. D . Wilgreß Ka-
nada in der Sowjetunion vertreten wird . Die
Meldung gab außerdem weitere Ernennungen
für die neue Vertretung in Moskau bekannt .

„USA . - Kontrollstationen zur
U e b e rwa chuug der Produktion " sol»
len in verschiedenen südamerikanischen Re -
publiken , insbesondere im Bergbau , errichtet
werden . Wie aus Washington weiter gemeldet
wird , sollen die Kontrollstationen zunächst w
Bolivien , Brasilien , Peru uud Mexiko gebil -
det werden .

Der Kührer
empfing den bulgarischen Kriegsminister

* Aus dem Führe rhanptquartier ,
8. Jan . Der zu einer lSngeren Besichtigungs¬
reise in Deutschland weile « de bulgarische
Kriegsminister Geueralleutuaut R i ch o s s
wurde aus diesem Anlaß auch vom Führer
in seinem Hauptquartier empfange ».

Nene Ritterkreuzträger des Heeres
DNB. Berli » , 8. Jan . Der Führer ver -

lieh das Ritterkreuz des Eiserne » Kreuzes au
Generalmajor Eduard Metz ,

Kommandeur einer Panzer -DivMo »,
Hauptmann Christian König ,

Bataillonsführer i» einem mot. Grenadier -
Regiment ,

Leutnant Georg Köhler ^
Zugführer in einem
Regiment ,

Unteroffizier Horst Nanman « ,
Geschützführer in einer Sturmgeschütz »Ab«
teilnng .

Neue Ritterkreuzträger der Luftwaffe
BKB. Berli » , 8. Ja » . Der Führer ver «

lieh auf Borschlag des Oberbefehlshaber » der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göriug , das Ritter «
kreuz des Eiserne « Krenzes an

Hauptmann Hauser »
Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader ;

Lentuant K i r f ch n e r ,
Staffelführer in einem Jagdgeschwader .

Hauptmann Hellmuth Haus er . am
24. Febr . 1S16 als Sohn eines Kaufmanns in
Berlin geboren , zerstörte 16 Lokomotiven , 85
Eisenbahnwagen , über 100 LKW . und 20 Flug -
zeuge am Boden , vernichtete 10 Panzer , setzte
20 Batteriestellungen außer Gefecht und schoß
mit seiner Besatzung im Luftkampf sechs Flug -
zeuge ab.

Leutnant Joachim K i r s ch n e r . am 7. Juni
1920 in Radebeul geboren , hat sich im Kampf
gegen England und die Sowjetunion als Jagd -
flieger hervorragend bewährt und in harten
Luftkämpfen 51 Flugzeuge abgeschossen . Außer¬
dem zeichnete er sich durch kühn durchgeführte
Jagdbomber - und Tiefangriffe auf Erdziele
aller Art aus .

Keine Nachfragen nach Ausführung
der Ferngespräche mehr

. * Berli « , 8. Jan . Das Reichspostministerium
hat zur Aufrechterhaltung der Betriebssicher -
heit deS Ferndienstes und zur Erleichterung
seiner glatten Abwicklung angeordnet , daß
sortan nachträgliche Anfragen der Fernsprech -
teilnehme ! nach der Ausführungszeit eines
angemeldeten Ferngespräches nicht mehr ent¬
gegenzunehmen sind. Ferner sollen Wünsche
nach Mitteilung der Gesprächsgebühr im An -
schluß an ein Ferngespräch nur noch erfüllt
werben , wenn sie bei der Anmeldung des Ge-
spräches vorgebracht werden . Bei nachträglichen
Anträgen wird den Anfragenden anheimgestellt ,
sich nach einer bestimmten Frist an die Fern -
sprechrechnungsstelle zu wenden .

Heute auf Sett« 5
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Wadit am
„

Golf du Lion "

Deutsche Soldaten an Frankreichs Südkäste — Die „europäische Mauer" ohne Lücke
Tob Kriegsberichter Jochen Sehenrmann

PK. Tagelang schon weht J>er Mistral orm
üen Bergen . Trotz des klaren , blauen Him¬
mels und des Sonnenscheins ist es empfindlich
kalt. Die vorne an der Küste stehenden Wach -
vosten haben ihre Uebermäntel angezogen . um
Segen den eisigen Wind geschützt *« sein. Ruhig
gehen sie auf und ab ! unablässig beobachtend
und auf jedes Geräusch hörend . Aber nur die
Brandung des dunkelblauglänzende » Meeres ,
auf dem jetzt weiße Schaumkronen stehen, un -
terbricht die Ruhe . Wenn einmal Motorenlärm
auföröhnt . dann sind es deutsche Jäger ober
Aufklärer , die Kurs auf See nehmen . Silbrig
glitzern die Flugzeuge im Sonnenlicht bis sie
nach Sekunden irgendwo am Horizont wieder
verschwunden sind . >

In den Batteriestellunae » . die wie ein dich-
tes Band sich längs der französische» Mittel -
« eerküste ziehen , sind alle wichtigen Teile der
Geschütze — vor allem natürlich der Wer-
schluß — mit dichtschließenden Planen abge-
deckt. Denn jeder Windstoß trägt neue , dicke
Staubwolken heran . die alles mit einer feinen
Sanöschicht überziehen . Während Äte Flug -
meldeposten wachen, find die übrigen Männer
kräftig an der Arbeit , die neuaufgeschlaqenen
Baracken fertig einzurichten . Nach den ersten
Wochen der Improvisation , wo die Kanoniere
meist noch in gelten oder in nahegelegenen
Scheunen und Schuppen lagern mußten , find
die Stellungen jetzt soweit ausgebaut . Saß sie
« icht nur allen taktischen Forderungen ent -
sprechen, sondern auch den Soldaten selbst bei-
sere nnd bequemere Unterkunft geben.
Mit Artillerie gespickte Felsen

Tief in die Erde sind die Baracken « senkt
worden : nur die Dächer schauen etwas heraus ,
»nd auch sie sind so getarnt , daß man sie aus
der Luft von der sie umgebenden Landschaft
nicht unterscheiden kann . Genau so gut getarnt
find die Geschütze , die schulterhoüe Sandsack -
umwallnngen oder breite Erdausschüttunaen
umgeben . Feindlichen Aufklärern würde sich
nichts als Felsen , Sand und die spärliche Vege¬
tation dieses Küstenstrichs darbieten . Auch die
schärfsten Kameraobjektwe könnten unter den
Tarnnetzen nicht die riesigen Geschütze ent-
decken.

Ueberall dort , wo die steil ins Meer vor -
springende Küste schon jedem Anareiser fast
unüberwindliche Schwierigkeiten in den Weg
stellt, brauchen die Infanteriestützpunkt « nicht
übermäßig stark befestigt z» fein. Die Natur
wacht hier die Verteidigung leicht. Rund nm
öie Hafenstädte herum und in den flachen Land -
strichen aber sind ungeheuer starke Kräfte kon-
zentriert worden , die jederzeit ihre zusammen -
geballte Schlagkraft dem Feind entgegenwerfen
können . Dahinter stehen Reserven , die leicht
beweglich, sofort da angesetzt werde » können ,
wo es die Lage erfordern sollte.

Für den Reisenden , der durch die Berge der
Provence oder der Languedoe fährt , ist die
Stärke der deutschen Berteidigungsfront viel -
leicht aar nicht so ms Auge fallend . Zwar sieht

er auf den breiten Landstraßen , die sich in vie-
len Windungen durch das Land ziehen , mar -
schierende Kolonnen , wohl begegnen ihm im-
mer wieder motorisierte Abteilungen . Panzer
oder bespannte Truppenteile , doch der tiefere
Einblick in das Gefüge der deutschen Abwehr
muß ihm verschloffen bleiben . Die mit Artil -
lerie gespickten Felsen , die unzähligen kleinen
Maschinengewehrstände . die zahllosen tiefgestaf -
selten Stützpunkte im Hinterland bekonmit er
nur selten zu Gesicht. Sie liegen abseits der
großen Hauptverkehrsstraßen nur über schmale
Feldwege erreichbar .
StSdte , die sich geborgen fühlen

Daß die großen Hafenstädte , deren Anlagen
auch heute voller Leben sind und in denen tag -
täglich Schiffe ein - nnd auslaufen , die ihre
Ladung hier löschen , stark verteidigt sind,
braucht man eiaentlich aar nicht zu erwähnen .
Wer die deutschen Verteidiaungswerke an an -
deren Stellen des europäischen Kontinents ae-
sehen hat , weiß , wie mächtig alle Häsen ge-
schützt sind . Aber auch scheinbar unbedeutende
Plätze , kleine Häfen , die niemals über eine
bescheidene Rolle als Sammelplatz »o» Fischer -
booten und Schaluppen hinausgekommen sind ,
hat die deutsche Wehrmacht stark belegt . Flak -
artillerie , Grenadiere , Marineartillerie sind in
Stellnng gegangen , um auch hier von vorne -
herein eine feindliche Annäherung unmöglich
zu machen.

Längst hat sich die Bevölkerung au die deut -
schen Truppen gewöhnt . Schon fühlen sich die
Menschen — wenn auch meist nneinaestanden —
im Schutze der deutschen Waffen geborgen ge-
gen alle abenteuerlichen Invasionsversuche , die
nicht zuletzt über sie selbst nnd ihre Familien
Unglück und Verderben bringen würden .

Aufklärer über dem Mittelmeer
Weiter zurück, nicht in unmittelbarer Nähe

des Meeres , liegen die Flugplätze , von denen
aus Jäger und Aufklärer starten . Umaeben
von einem jederzeit feuerbereiten Flakgürtel ,
der Flugzeuge und Geräte vor überraschenden
Luftangriffen schützt, erstrecken sich die Plätze
über ein beträchtliches Gelände . Fast pausenlos
geht der Betrieb auf den Feldslughäse » au der
Mittelmeerküste den ganzen Tag weiter . Kaum
find die Flugzeuge der einen Rotte zurück-
gekommen , steigen schon die Kameraden eines
anderen Schwarms auf . denn keinen Augen -
blick darf das Meer unbeobachtet bleiben , im-
mer müssen Maschinen bis weit in See hinaus
aufklären . Jede feindliche Annäherung würde
lange vor Erreichen der Küste von ihnen er-
kannt und gemeldet werden . Dann aber schlüge
die Stunde der Kampfflieger .

Oft konnte man früher in der feindlichen
Agitation hören , daß hier im Süden Frank -
reichs die ungeschützte Flanke Europas sei , die
anzugreifen die meisten Chancen böte , da hier

Nene Truppen in
Schnei ! machen sich die soeben gelandeten Soldaten ,
Weitertransport in die Kampfzone fertig .

der geringste Widerstand zu erwarten sei . Seit -
dem deutsche Soldaten von der Riviera bis
zu den Pyrenäen stehen, ist diese Illusion von
der „weichen Seite " unseres Kontinents aus -
geträumt . Rund um den „Golfe du Lion " ist
in verhältnismäßig kurzer Zeit ein Abwehr -
system ausgebaut worden , das jeden Angriff im
Keime zu ersticken vermag .

Seltsame Kindersladi vor den Ioren Athens
Griechenlands soziale Probleme / Von Maria Anne Granz-Athen

Bor den Tore » Athens liegt die Flücht -
lingsstadt Neu -Smyrna . Man muß von der
Endstation der Straßenbahn noch 10 Kilometer
laufe » , denn das Taxi , das man früher g5-
nommen hätte , ist nicht zn bezahlen , es sei
denn , daß man das wertvolle „psonri" (Brot )
oder den begehrten Zucker als Tauschobjekt an -
bieten kann . Das Ziel ift die merkwürdige
.Kinderstadt '

, die die „Wissenschaftliche Gesell-
schaft zum Schutz und zur Entwicklung künst-
licher Familien " dort errichtet hat .

Der umständliche Titel war es , der mich
aufmerksam »»erden ließ . Diese Gesellschaft
wandte sich an die Bürger »nd bat um Decken
und Kleidungsstücke für ihre Schützlinge .
Künstliche Familien — was sind das hierzu -
lande ? Wir alle kennen die deutsche Familie
und wissen, daß Partei »nd Staat sich dann
einschalten , wen» die Erziehungsaufgabe ge-
sährdet oder Kinder ihrer Eltern beraubt
werden . Die großen Waisenhäuser nehme »
diese Kinder aas , die NSB . forgt für die Un-
terbringung der Jugendlichen , ausreichende
Aufsicht, die das Gesetz destellt und überwacht ,
schützt diese Kinder , vorhandene Werte werde »
durch Vormundschaften »erwaltet . Anders
hier , in einem Lande , das zwar einen große »
Kinderreicht »m besitzt und i» dem die Kinder

VontfcMg «nd schißberedt
Hier hat der

dBMhqaeMn dfe
Feind Einsicht

das Gelinde und arbeitel steh weiter nach vom .
(PtC-Airfnahmc Kriegsberichter Muck, At!-, Z-)

wohlhabender Familien tu allem erdenklichen
Luxus aufwachsen. die besten Erzieher und
Bonnen haben , in ausländischen Schulen «nd
Internaten groß werden , um da»» i» de»
Schoß der Familie zurückzukehren .

Für die arme » Kinder sorgt hier niemand .
Wer mit offene» Auge » durch die Straßen
geht , fragt sich, wann wohl diese Kinder ht die
Schule gehen, wann sie lernen und spielen .
Man sieht sie nur mit zerrissenen und tausend -
fach geflickten Kleidern , oHne Schuhe und
Strümpfe , in der einen Hand einen Blechnapf ,
der aus einer alten Konservenbüchse gemacht
ist, i» der andere » den schmierigen Sack mit
den Zigaretten , die » »» zum Tageskurs an --
geboten werden . Ohrenzerreißendes Geschrei
umfängt den harmlosen Passanten , Bengels
von acht «nd neun Jahren schachern und han -
deln und machen sich ihre Kundschaft mit der
gleichen List und Berschlagenheit gegenseitig
abspenstig, wie die Alten i» den Straßen des
Schwarzen Marktes . Beim Friseur walte »
zwei Kinder ihres Amtes , kleine zierliche Mä -
del , die bei uns den Schulranzen tragen wür -
den : sie bedienen uns mit Aufmerksamkeit und
großer Liebenswürdigkeit . Kinder stehen hin -
ter den Kuchenbrettern «nrf der Straße . Andere
haben Schuhputzkäste» . kleine Handwagen , sind
entweder selbständig oder haben einen finanz -
kräftige » Hintermann ".

ES wurde » im griechischen Volk warnende
Stimmen la» t . Man bemüht sich — ei» stweile »
n»r in kleinsten Gruppen — diesem Kinder -
elend z» steuern . Denn daS geschlagen« Land ,
w dem das ungesunde Konjunkturgeschret der
Schwarzhändler sich mit dem Betteln der Ar»
wen »nd Aermste » mischt, kan» , weil es ein-
mal wieder anfbaueu , auf die Jugend nicht
verzichten . Und so sind auch die „künstliche»
Familien ' zu betrachten , vielleicht der ori¬
ginellst « Ansatzpunkt einer sozialen Reform .

Aerzte . Juristen und Erzieher habe» sich die
Frage vorgelegt , wo arme Kinder wohl am
besten aufgehoben sind. Waisenhäuser und Kin -
derHeime werden abgelehnt , weil jede persön »
liche Atmosphäre fehle und einen Ersatz für das
Elternhaus nicht biete . So ist man auf den Ge-
danken gekommen . Kinder in Gruppen von acht
bis zehn in gutbeleumundete kinderlose Familien
zu geben . Es sind meist ausgesetzte u»d Findel -
linder , die hier zusammenkomme » ! nicht selten
stellt man ein schreiendes Baby dem Vorsitze»-
den dieser Gesellschaft einfach vors Haus . Diese
Kinder werden dort wie im Elternhaus er-
zogen , die Gesellschaft kommt für alle Unkosten
a» f, liefert Lebensmittel und Kleidung in ans -
reichender Menge . Die Kinder werden a»ch

ärztlich überwacht , auch eine Volksschule ist ein¬
gerichtet worden .

Die erste Stadt , ht der rund 800 Kinder in
über 20 „künstlichen" Familien zusammenleben ,
ist Neu -Smyrna bei Athen . Hier sind regel -
mäßig „Damen der Gesellschaft" zu finden , die
die Familien besuchen und überwachen . Man
trifft hier noch den Begriff der „Wohltätigkeit "
einer völlig überlebten Epoche, jener „Wohl -
tätigkeit in Handschuhen "

, die zum Tages -
ablaus gehört , wie der Teebesuch bei einer hoch-
gestellten Persönlichkeit und der Empfangstag
bei einem berühurten Mann , auf dem man sich
genau wie auf einer Premiere zeigen muß . Es
soll nichts verkleinert werden von den Be -
mühungen , die hier angestellt werden , jedoch
kommt eine kleine Gruppe konventioneller
Menschen nicht an das Uebel heran , wenn die
Hilfe für die verwahrlosten Kinder nur als ge -
sellschaftliche Veranstaltung und nicht als
Pflicht dem Volke gegenüber empfunden wird .

Diner kern aal die Idee
sich einen kleinen Verschlag für sein Kaninchen au
bauen . Heute ist fast jeder Batterieangehörige ein eit¬
riger Kaninchenzüchter geworden .

(PK.-Anfnahme: Kriegsberichter Venneroatm, AtL , ZJ

Tunesien gelandet
nach giatt verlaufenem Flug über das Meer , für den

PK .-Kriegsberichter Boerner (Sch .)

WM Fäusten
gegen ftasütinenpistolen
PK . Das Leben hängt im Äriene oftmals an

einem seidenen Faden . Dann entscheidet es sich,
ob der Soldat in dieser Lajie noch die Nerven -
kraft besitzt , kaltblütig rechnend die lct- te Chance
zu erwägen oder ob er gelähmt von der Größe
der Gefahr sich dem Schicksal überläßt . Der
deutsche Kämpfer gibt sich nicht so schnell auf .
das hat sich in diesem Krieg schon unzählige
Male gezeigt . Er weiß , daß er den anderen
an Mut und Können überlegen ist . und sogar
in Situationen , wo alles für ihn verloren
scheint, da wirft er dennoch seinen ganzen Mut
in die Waage des Glücks und zwingt eS auf
seine Seite .

Ein Beispiel solch unerhörter Kaltblütigkeit ,
bei der sie sich zuerst in aussichtsloser Lage be-
fanden und dann doch als Sieger hervorgingen ,
haben jetzt wieder vier deutsche Pioniere bei
den harten Kämpfen südwestlich Stalingrad
vollbracht .

Die Pioniere hatten den Auftrag , im Mor -
gengrauen die vor den eigenen Gefechlsvor -
posten gelegten Minen wieder aufzunehmen .
Sie buddelten eifrig und waren ganz ihrer
Arbeit hingegeben , als plötzlich hinter einem
Hügel ein feindlicher Panzer auftauchte , der
aus allen Waffen feuernd auf sie zufuhr . Nir -
gends bot die harte Steppenerde Deckunas -
Möglichkeit , und es blieb den so Ueberraschten
nichts anderes übrig als sich zu ergeben . Die
vier sowjetischen Pa »zermänner waren jeder
mit einer Maschinenpistole bewaffnet und scho-
ben die Pioniere auf ihren T 84 zu.

In diesem Augenblick sprangen der Ober -
gefreite H . und der Panzerpionier M zwei
von den Bestien an die Gurgel « nd entwanden
ihnen die Maschinenpistole . Die anderen waren
von diesem Schneid so überrascht , das! sie ver -
gaße » zu schießen, und diese Gelegenheit be -
nutzten die zwei übrigen Pioniere , um auch
zum Angriff überzugehen . Es entstand ei»
wildes Handgemenge , bei dem die deutschen
Fäuste so gründlich zuschlugen, daß sich die
Bvlschewiste» schließlich zur Fl « cht wandten .
Die Ptoviere ließen sie la »fe» , aalt es doch,
so schnell wie möglich de» Panzer z« spreuaen ,
denn wieder war verdächtiges Motorc » gebr »mni
z» hören . Da rollte auch schon wild feuernd
ei» zweites sowjetisches Stahlnnaetnm über
die Höhe heran . Aber die deutschen Pioniere
hatten bereits die Sprengladung angelegt und
liefen den eigenen Linie » zu. Hinter ihnen
barst der T 34 mit dumpfem Knall und hoher
Feuersäule auseinander .

Zwar pfiffen de» eben der Todesgefahr Ent -
ronnene » noch gehörig MG .- Garben um die
Ohren , aber unverwundet erreichte » sie die
eigenen Gefechtsvorposten .

Das Glück hatte den Mutige » big zum
Schluß beigestanden .

Kriegsberichter Helmut Carl.

Ernst f . Löhndorff

LORIA
^ w * rlleo » lsches Sittenbild

Tortsetzmigl
ein toller , bunter und reicher Karne -

Si- ' bezahlt und ausgehakten von Menschen,
einsehe« können oder wollen : ^ Sas

tr » zusammenfügt , das soll der Mensch nicht
Men ."

üttA ein fabelhaft interessantes Sodom
svi ^ o^norra für den Kenner , «nd das Lebe»

täglich seine Dramen , die oft so
lem 2* oder auch so lächerlich sind, daß

Hollywoodphantasie da mitkönnte . Aber
Publikum würde derart unmoralisch wahre

lMe nickt fruMW»»« , ? eS TteFH- finS npranrfprte .Nicht anschauen,' es liebt das verzuckerte .
Laster mit Kirchenglocken im Hin -

I- fttttttii, weil es zu blind oder zu heuchlerisch' «m einzusehen , wie furchtbar tragisch und
<t £ *»d das echte Leben gewöhnlich ist.

wissentlich schade , denn Reno wäre für u» S
uycheiks eine unerschöpfliche Fundgrube . . .

lich ist natürlich alles mehr oder we-
» er in Ordnung , und was nicht in Ordnung' Ueunt man „malerische Romantik " . .

Mir gefällt 's hier , weil es so etwas Ber
Glnv mit Hollywood hat , »nd »»eil ich bei

bin . Wir wohnen in einer „Dude
»»weit der Stadt . Die früheren Ran -

ei» + haben nämlich herausgefunden , daß es
kas ^ auriges Geschäft ist , von einer Handvoll
ft »i^? erhungerten Viehs in diesem sandigen .
@ ie k

6? uud fast wasserlosen Gebiet zu leben .
, » daher hübsche Zimmer mit einem

Sic* ! ' öer auch dem verwöhntesten Geschmack^ uung trägt , eingebaut , halten sich einen

gute » französische» Koch, ei«e Privatbar mit
kleinem Tanzbode » und etliche Boxe » voll
Reitpferde und Autos .

Das frühere Buukhoufe , das Quartier , i»
dem die Cowboys wohnten , ist noch bewohnt ,
aber diese Cowboys hüte » kei» Vieh mehr .
Sondern ihre Pflicht ist es ausschließlich —
gegeu Bezahlung natürlich —, die auf ihre
Scheidung wartenden , meist geldbefchwerten
Babies »nd Goys spaziere » zu reite » , ihnen
z» zeigen , wie man de» Lasso schmeißt, und mit
erster ?» häufig zu tanzen , kräftig zu flirte «
und « ächtliche , verbotene Spielhöllen zu be-
suche« . Das find die Cowboys von Reno , die
vor zwölf Iahren wirklich noch Männer «« ter
echten Männer « in der weite » , weiten Gottes -
»atur waren und jetzt größtenteils affektierte
Scheiks geworden sind , die sich parfümieren
und täglich rasieren , bestickte Reitstiefel und
seltsame Hemden tragen , mit besagten Reit -
stiefeln und m „Comboyunisorm " die » eueste»
Tänze schwenken können und genau wissen, »ne
man ein verwöhntes New -Norker Baby zu lie-
ben hat .

Es ist schade um diese Jungen , schätze ich,
den» mit ihnen ist wieder ein gut Stück Tradi -
tiou und alter Sitte zum Teufel gegangen . . .

Gloria hat nach meiner Ankunft kein Gras
mehr unter ihren Schühchen wachsen lassen.
Sofort gingen wir zum Anwalt , ht dessen
Wartezimmer die Leute so dicht wie Fliegen
auf einer Honigstull « saßen . Gloria hatte sich
hübsch zurechtgemacht , trug unauffälliges
Schwarz , »>ar blaß gepudert , hatte sich über -
nächtigte , vom Weinen blau »urschattete Augen
gemalt und führte manchmal ein niedliches
Spitzentaschentüchlein an die Tränendrüsen ,
während Bruder Teddy männlich offen auf
virginische Art feine Meinung über Schwager
Issy kundtat .

All das machte keinen Eindruck auf de» Ge¬
setzeskundigen . Schätze, daß er das jeden Tag
zehnmal erlebt .

Als er aber die Photographie uud das. Nega¬

tiv erblickte, da pfiff er durch die Zäh » e und
näselte da»» sehr bestimmt :

„T>er Fall ist sonnenklar . Wen » dieser Issy
Weisenheimer Geld hat , muß er bezahle ». Ich
schlage aus Grund meiner Erfahrungen vor .
daß man sich auf fünfundsiebenzigtausend Dol -
lars einigt . Die Gesetze und Richter dieser ehr -
bare » Stadt werde » Ihne » zu Ihrem Recht
verhelfe » , mei»e bedauernswerte Mrs . Weisen -
heimer . Und mit Hilfe dieses Bildchens wird
alles nur kurz Zeit währen . Bitte , unterzeich -
nen Sie rasch noch die Vollmacht . Meine Spe -
sen werden sich aus Fünfzehntausend belaufen ,
die ich im voraus zu bezahlen bitten muß . Ah,
ein Scheck auf die Erste Nationalbank ! Danke
verbindlichst , Mrs . Weisenheimer , Ihre Adresse
habe ich . Vorzusprechen brauchen Sie auch nicht
mehr , weil der Fall ja eindeutig liegt . Sie er¬
halten bald Nachricht."

Wir gingen anschließend — weil mir meine
selige Mutter es angewöhnt hat — in die
nächste Kirche. Aber ich konnte mich nicht im
Gebet konzentrieren . Und Gloria weinte sehr . .

Nachher fuhren wir nach der Dude Ranch
zurück und warteten . Zeitweilig pflogen wir
netter Abwechslung «nd besuchten allerlei
Nachtklubs — aber die Goys darin »eHmen's
wirklich von den Lebenden ! —, und wir ver -
hielten »ns daher die meiste Zeit brav und
solide. Unser Aufenthalt in Reno dauerte ge-
nau zwei Monate , und währenddem hörten wir
öfter durch die Anwälte , daß Issy sich wie ein
Igel sträube . Doch half es ihm nichts , und
eines Tages mußte er bezahlen . . .

Es war em TriumpH . als wir im Anwalts -
büro standen und Gloria , die vorher beim
Richter gewesen war , einen gültigen Barscheck
auf Fü »fu»dsiebzigta » se»d i» ihrem goldenen
Geldtäschchen barg .

Und darauf gönnten wir uuS ein Schimmer -
mahl , um das Adolphe Menjou und Frau Ver -
ree uns beneidet hätten . Endlich saßen wir am
Kamin , und Gloria stand oai nahm

Kopf zwischen ihre Hände und küßte mich , daß
mir fast die Sinne schwinden wollten . . .

Und wieder saHen wir uns dann gegenüber ,
und sie hatte den Scheck hervorgeholt , de» sie
morge « s zur Bank trage » wollte , und spielte
mit dem Papierchen .

„Daraus muß noch viel mehr werde » . Biel
Geld ! Geld !" murmelte sie , und sekundenlang
überlief 's mich kalt , denn in ihrem Blick lag
etwas Undefinierbares . . .

Oh Jesus Christus !
„Teddy , ich fliege morgen nach Hollywood

zurück. Sei so lieb und bestelle telephonisch ein
Apartment im Ambassador für mich ! Und du
kommst wohl im Auto nach "

, sagte sie lächelnd.
Und es war ganz still um uns . nnd es war

mir , als Hörte ich mein eigenes unruhiges Herz
klopfen . Und dann nahm ich sie in meine Arme
und bog langsam ihren Kopf nach hinten , so daß
die kupferroten Locken wie Schlangen aus mei-
nen Händen ruhten . Und ich tauchte meinen
Blick ganz tief in ihre Augen und versuchte
darin meine Ankunft »nd mein Schicksal zu
lesen . Und auf einmal vergaß ich wieder alles ,
was war . was M, »nd was »och kommen
würde . . .

Death vakley

Ich wollte de» Wagen in Ordnung bringen ,
um darin die ziemlich lange Strecke von Reno
bis zur amerikanischen Filmmetropole gemüt -
lich zurückzufahre » , als im letzte« Moment
Hollywood anrief .

Gloria war es . Und was sie verlangte , kla»g
zwar einleuchtend , war aber für mich armen
Scheik sehr traurig . Denn anstatt den Schama -
nen und Medizinmann des vollywoodstammes
zu bestellen , damit er uns bei meiner Ankunft
sofort als glückliches, wohlhabendes , junges
Ehepaar MfammenspleiHe , meinte Gloria , ich
müßte mindestens vier Wochen fortbleiben , bis
Gras über die Geschichte gewachsen sei. ftffn
hat nämlich , als er endgültig zahlen mußte ,
allerlei Zeitunasitunk cmkaewirbelt und durch¬

blicken lassen, dasi Gloria und ich keine Ge -
schwister seien « nd wir die Geschichte gegen
ihn abgekartet hätten . . .

Solch em Halunke ! Wenn ich das vorher ge-
ahnt hätte , wäre er nicht ?o billig zu seinem
neckischen Negatw gekommen . Aber man lernt
nie ans . Uebrigens — falls der Halunke zu
frech »»erdeu sollte — Hab ' ich. da ich nicht von
gestern bin , für alle Fälle einige der besten
Kopie » besagte» Negativs behalten . Man kann
ja nie wissen . . .

Vorlävfig beschloß ich , Glorias Rat zu be-
folge» , und erst, wenn her nächste Skandal die
öffentliche Meinung belustigt , zurückzukehren .
Und das konnte nicht lange dauern , weil Ehe-
bruch uud dergleichen vou den Sonntagbei -
lagen genau ausgeschlachtete Sächelchen bei
uns in Gottes eigenem Laude ia die große ,
interessante , vielseitige und vornehme Krank -
heit bilden . Em sehr witziger Autor nennt es
sogar „Oefsentlicher Feind Nummer Eins ."

Bei der „2toh Century Fox " brauchte ich ja
erst innerhalb des Jahres anzutreten . Geld be -
saß ich auch massenweise, obwohl Gloria mir
meine » Anteil an den Fünfundsiebzigtausend
noch nicht überwiese » hatte . Eigentlich war
ich vorerst ganz froh darüber , denn dieses Geld
würde nicht so recht mit der Erziehung über -
einstimmen , die mir die gute Ma ' und der
ehrliche Richter Lassiter angedeihen ließen . . .

Potztausend , mau entdeckt manchmal wunde
Punkte a» sich selber , über deren zeitweiliges
Vorhandensein man ehrlich verblüfft ist. Nun ,kommt Zeit , kommt Rat , und Geld ist immer'ne gute Sache , die ein smarter Schelk nicht
so ohne wefteres von sich weisen wird .

Mich, aber allein in diesem lausigen Wüsten -
bums Reno zu amüsieren , wo einem die Da -
men so nachlaufen , als habe man Baldrian in
der Tasche, und sie seien Kätzchen , fiel mir nicht
ein . Ich sagte ja schon : wenn man das hiesige
Tempo mithalten will , muß man allerlei Mam -
mon für nix ausgebe » , und das ist mitnichten
meine Art . (Sorijevun« fo&t)
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AM und Kreis Sehl
HI . -Iahrgang 1925 tritt au

Kehl . Am Sonntag , 10 . Januar , pünktlich
vormittags 11 Uhr , hat der Jahrgang 192Z der
Hitler - Jugend zwecks Ausfüllung der Auf -
nahme - Erklärungen für die Partei vor der
Kreisleitung anzutreten .

Kehler Stadinotizen
( Heldentod . ) An den Folgen eines Un -

falls , den er im Dienst erlitten hatte , starb am
24 . Dezember OT . - Meister Alfred Elison in
einem Lazarett im Alter von 62 Jahren . Mit
dem Verstorbenen verliert die DAF . einen
Pflichtgetreueu Mitarbeiter .

( S ch w e i n e m a r k i . ) Zum Schweinemarkt
vom 8. Januar wurden 10 Ferkel aufgetrieben ,
die zum Preise von IM —210 RM . je Paar ver -
kauft wurden .

B . Appenweier . ( Landwirtschaftliche
Versammlung . ) Am Mittwoch nachmittag
fand im Gasthaus „zum Adler " eine landwirt -
fchastliche Versammlung statt . Nach der Begrü -
ßung durch Ortsbauernführer Pg . Franz Föll
sprach der Geschäftsführer des Biehwirtschafts -
verbandes Ossenburg , Pg . Keller , ausführ¬
lich über die Schlachtvieherzeugung . Die Aus -
führungen gaben den Viehhaltern wertvolle
praktische Anregungen und wurden mit lebhaf -
tem Beifall aufgenommen . Hierauf sprach
Kreisbaumwart Pg . Gustav Flötzer von hier
über die Wichtigkeit der Baumspritzungen ge -
gen die Schildlaus . Ferner behandelte er noch
andere wichtige Obstbaufragen und gab eine
Statistik über den Baumbestand der Gemeinde
Appenweier bekannt . Bürgermeister Pg . Bell
richtete ebenfalls aufschlußreiche Worte an die
Versammlung . '

( Drei Hochbetagte .) Am 81. Dezember
beging Witwe Maria Anna W i e d e m e r , geb .
Flötzer , ihren 88. Geburtstag . Am 10 . Januar
feiern Waldhüter Eduard Föll und Witwe
Agnes Götz , geb . Boschert , ihren 87. Geburts -
tag . Alle drei Jubilare sind körperlich und gei -
stig noch rüstig . Besonders erfreut sich Eduard
Föll bester Gesundheit , die es ihm ermöglicht ,
täglich noch seinen Gang in den . von ihm ge-
liebten Wald zu machen .

Z . Linx . ( Todesfall .) Der Landwirt
Georg Hennenberg er II . welcher ein Al »
ter von nahezu 78 Jahren erreichte , wurde am
Dienstag unter großer Beteiligung der Be -
völkerung zu Grabe getragen . In dem Ver -
storbenen ist ein ruhiger , bescheidener und
arbeitsamer Mann von uns gegangen . An sei -
nem Grabe erklang das Abschiedslied „Stumm
schläft der Sänger " . Ueber 25 Jahre war der
Dahingegangene aktiver Sänger, ' als Ehren -
Mitglied wurde er mit einem Blumengebinde
geehrt . Vereinsführer Stefan betonte in
seinen ehrenden Abschiedsworten , daß inner -
halb Jahresfrist drei Brüder aus dem Stamme
Hennenberger von uns gegangen sind , welche
als aktive Sänger das deutsche Lied pflegten ,
und deren Söhne wieder aktiv im Gesangverein
stehen .

8t . Saud . (Opfergeist der Front .) Wie
sehr die Frontsoldaten nicht nur bereit sind ,
Blut und Leben für die Heimat zu geben , son -
dern auch in materieller Hinsicht der Angehört -
gen ihrer gefallenen Kameraden gedenken , zeigt
die Spende von 150 NM ., welche die Eltern
ihres einzigen gefallenen Sohnes Ernst , Mi -
chael R i e b e r 15, dieser Tage erhielten . Nach
Mitteilung der Einheit wird diese Summe den
Angehörigen jedes einzelnen gefallenen Käme -
raden überwiesen . So gibt uns die Front ein
leuchtendes Beispiel wahren nationalfozialisti -
schen Opfergeistes , dessen wir in der Heimat
uns würdig erweisen müssen .

F . Urlosfen . (E r gab sein Leben .) Für
Großdeutschlands Zukunft fiel bei den Kämp -
fen im Osten Obergefreiter Wilhelm R ä p p l e ,
Sohn des Landwirts Franz Räpple , Adolf -Hit -
ler - Stratze .

>1 Memprechtshofen (Ta bakverwiegung )
Am vergangenen Montag wurde hier das
Hauptgut der halben Hektarzahl zur Waage ge-
bracht . Zahlreiche Pflanzer erhielten Zuschläge
bis zu 20 Prozent .

lVom Luftschutz . ) Dieser . T ? ge wurden
die bestellten Luftschutzhandspritzen ausgegeben .

Die vierte Kleiderkarle stellt sich vor
Die neuen Verbrauchsregelungsvorschriften für Spinnstoffwaren

Der Reichsbeauftragte für Kleidung und ver -
wandte Gebiete veröffentlicht im Reichsanzei -
ger Nr . 2 vom 5 . Januar 1943 eine Anordnung
1/48 vom 21 . Dezember 1942, die eine Zusam¬
menfassung der Bestimmungen über die Ver -
brauchsregelung für Spinnstoffwaren darstellt
und der als Anlage A eine Liste der bezugsbe -
schränkten Spinnstoffwaren , als Anlage B eine
Liste der nichtbezugsbeschränkten Spinnstoff -
waren und als Anlage C hex Katalog zur Vier¬
ten Reichskleiderkarte beigefügt ist.

Bezugsscheine und Punkte
Bei der Ausstellung von Bezugsscheinen über

Berussbekleidung und Arbeitsbe -
kleidung sind X bzw . % der nach dem Wa -
renwertverzeichnis der Vierten Reichskleider -
karte erforderlichen Zahl von Bezugsabschnit -
ten an das Wirtschaftsamt (Kartenstelle ) abzu -
liefern . Bei der Ausstellung von Bezugscheinen
über Männeranzüge und Teile davon ist
Vt, der nach dem Warenwertverzeichnis der
Dritten Reichskleiderkarte erforderlichen Zahl
an Bezugsabschnitten an das Wirtschaftsamt
(Kartenstelle ) abzuliefern . Bei Knabenwin -
termänteln und MLdchenwinter -
Mänteln beträgt die Zahl der abzuliefern -
den Bezugsabschnitte 25 bzw . 20. Neben den
Bezugscheinen über Schuhe für Erwach -
f e n e sind noch 6 Bezugsabschnitte für ein Paar
Lederstraßenschuhe , 3 Bezugsabschnitte für
leichte Straßenschuhe , Ueberschuhe sowie Haus -
und Turnschuhe und 2 Bezugsabschnitte sür
Berufsschuhe an die Verkaufsstelle abzugeben .
Die Reichsstelle kann bei bestimmten Spinn -
stoffwaren die Abgabe an Verbraucher und den
Bezug durch diese von der Vorlage eines
Bedarfsnachweifes abhängig machen ,der neben den erforderlichen Reichskleiderkar -
tenabfchnitten oder dem Bezugschein beigebracht
werden muß . Benötigen Kinder infolge über -
durchschnittlicher Körpergrößen Bekleidungs -
stücke, auf die sie nach der ihnen zustehenden
Kleiderkarte keinen Anspruch haben , so ist auf
der Kleiderkarte vom zuständigen Wirtschasts -
amt oder der zuständigen Kartenstelle der Ver -
merk „Uebergröße " unter Beifügung des
Dienststempels anzubringen . Bei der Antrag -
stellung muß das Kind anwesend sein . Bor Ab -
gäbe jedes Bekleidungsstückes hat der Verkäu -
fer zu prüfen , ob eine Uebergröße benötigt
wird . Die tatsächlich benötigte Uebergröße ist
gegen die in der Karte — einschließlich Katalog— des Kindes angegebene Zahl von Bezugs -
abschnitten abzugeben . Vor Abgabe der Warer) at der Verkäufer eine Uebergrößenbefcheini -
gung auszufertigen .

Zweite und Dritte Reichskleiderkarte
gelte « weiter

Für den Versorgungsabschnitt vom 1 . Ja -
nuar 1943 bis zum 30. Juni 1944 wird die
Vierte Reichskleiderkarte ausgegeben , und
zwar in fünf verschiedenen Arten : 1. Für
Kleinkinder vom vollendeten 1. bis zum voll -
endeten 3. Lebensjahr , 2. für Knaben vom voll -
endeten 3. bis zum vollendeten 15. Lebensjahr ,3. für Mädchen vom vollendeten 3. bis zumvollendeten 15 . Lebensjahr , 4. für Männer vom
vollendeten 15. Lebensjahr ab , 5 . für Frauen
vom vollendeten 15. Lebensjahr ab . — Burschen
und Maiden vom vollendeten 15 . bis zum voll -
endeten 18. Lebensjahr erhalten neben der
Kleiberkarte für Erwachsene die Zusatzkleider -
karte für Burschen und Maiden in der gleichen
Ausführung . Die Ausgabe einer Zusatzklei -
derkarte für Jugendliche bleibt vorbehalten .Die Zweite und Dritte Reichsklei -
derkarte nebst den dazu herausgegebenen
Zusatzkleiberkarten gelten weiter . Sämtliche
Bezugsabschnitte dieser Karten sind fällig . Die
Zweite Reichskleiderkarte nebst Zusatzkleider -
karten gilt bis zum 31 . August 1943, die Dritte
Reichskleiderkarte nebst Zusatzkleiberkarten bis
zum 30. Juni 1944. Auf die Bezugsabschnitte
dieser Karten können auch Spinnstoff -
waren bezogen werden , die erst nach der
Herausgabe dieser Karten , bezugsbeschränkt
geworben sind .

Die Säuglingskarteu
Für Kinder bis zum vollendeten 1 . Lebens-

jähr wird eine Reichskleiderkarte ausgegeben

Bilder aas der Kriegsgeschichte der Ottenau
Vom Herzland des Reichs zum Paradies der Kleinstaaterei

Offeuburg . In den geschichtlichen Ereignissen
unserer Heimat spiegelt sich die Geschichte un -
seres Vaterlandes . Tie Ortenauer Landschaft
zeigt Spuren von viel Leid und Not . Raub -
und Brandkriege haben ihre Schrecken in ihr
Antlitz gezeichnet . Die Ursache dafür liegt ran
Schwinden der Reichskraft . Im Hochmittel -
alter , als die deutschen Kaiser Europa be -
herrschten , gehörte unsere Heimat zum Herz -
land des Reiches , das sich von der Scheide und
Maas bis zur Elbe erstreckte . Hier war der
ReichSgedanke tief verwurzelt , getratgen von den
staufischen Rittern auf den Burgen des
Schwarzwalds und den Vogeien und den stau -
fischen Reichsstädten , zu denen auch Offenburg ,
Gengenbach und Zell gehörten . Damals war
die Ortenau noch ein einheitliches , politisches
Gebilde , in welchem Reichsstatthalter i>m Auf¬
trag des Kaisers regierten .

Aber nach dwn Untergang des staufischen
Geschlechts begannen die Fürsten den „Rauö -
zug auf das Reich " . Wie das erste , einst mäch -
tige und einheitliche Reich der Deutschen in
kleinere und kleinste Teile zerrissen und zer -
setzt wurde , so brach auch der alte Gau der
Ortenau in ein Wirrwarr von Zwergstaaten
auseinander . Schon lange herrschten die B ?»
schöfe von Straßburg im Renchtal und in
Ettenheim . Im Süden begründeten die Ge -
roldöecker u>m Lahr und Mahlberg ihre Macht -
stellung . Jjn Norden faßten die Markgrafen
von Baden um Steinbach Fuß . Das Kinzigtal
kam in den Besitz der Fürstenberger . Der
Name Hanauerland erinnert noch an die Macht
der Grafen von Hanau - Lichtenberg . Ueber den
Rest des Reichölandes in der mittleren Or -
tenau herrschte der Landvogt auf der Burg
Ortenberg . Das Schicksal dieser Reichsland -
vogtei mit den Gerichten Griesheim , Appen -
weier , Ortenberg -Zunsweier teilten die drei
Reichsstätte Offenburg , Gengenbach und Zell ,
die bald unter Habsburgische Pfandhoheit ge¬
rieten . Zwischen diesen Zweigstaatrn liegen in
wirren Fetzen die ritterschaftlichen Dörfer wie
Hofweier , Niederschopfheim , Diersburg , Schut¬
terwald , Berghaupten . Gaisbach u . a . Auf eng -
stein Raum drängten sich viele Herren zusam -
me » . Ist es da ein Wunder , wenn Fehden und
Kleinkriege unsere Heimat fast unaufhörlich

aufwühlten ? Ein Sammelpunkt geschlossener
Macht konnte hier nicht mehr entstehen . Die
Kraft des Reiches war versiegt . Im Westen
bröckelte das Reich immer mehr ab . Das Kai -
ferhaus Habsburg besaß im Oberrheinland
wohl umfangreiche Gebiete : Vorderösterreich .
Aber es vernachlässigte deren Ausbau , entzog
sich seiner deutschen Grenzstellung im Westen
und gab 1648 sogar den Besitz im Elsaß an das
vordringende Frankreich ab . Unsere Ortenau
wurde Grenzland . Das Opfer der staatlichen
Zersplitterung und der Ohnmacht des Reiches
war das Volk . Unsere Vorfahren mußten allzu
bitter erfahren , was Grenzlandnot bedeutet .

0 . K .

(Zweite Säuglingskarte ) , die der werdenden
Mutter im 6. Monat der Schwangerschaft auf
Antrag ausgehändigt wird . Für das erste Kind
ist die Karte mit 150 Bezugsabschnitten , für die
folgenden mit 100 Bezugsabschnitten ausge -
stattet . Bei Mehrgeburten (Zwillingen usw .)
oder wenn mehr als 5 Jahre seit der Geburt
des letzten Kindes vergangen sind , kann auf
Antrag auch die Säuglingskarte mit 150 Be -
zugsabschnitten ausgegeben werden . Die Karte
wird 2 Jahre nach dem Tage der Ausgabe un -
gültig . Die bis Ende März 1941 ausgegebenen
Säuglingskarten ( Erste Säuglingskarte ) wer -
den am 31. März 1943 ungültig . Werdende
Mütter erhallen vom 6 Monat der Schwanger -
schast ab auf Antrag die Zusatzkarte für wer -
dende Mütter mit 50 Bezugsabschnitten . Die
Zusatzkarte gilt ein Jahr .

Die nebeneinander geltenden Kleiderkarten
einschließlich der Zusatzkleiderkarten können
in Verbindung miteinander zum
Warenbezug verwendet werden . Beim Bezug
von Wintermänteln und Winterjoppen , von
Männeranzügen und deren Einzelteilen sowie
der dafür benötigten Oberstoffe dürfen die
Vierte Reichskleiderkarte sowie die dazu und
die nach dem 1 . Januar 1943 - ausgegebenen
Zusatzkleiderkarten nicht mitverwendet werden .
Die letztgenannte Einschränkung gilt nicht für
die Kleinkinderkarte . Für die Punktbewer -
tung ist bei nebeneinander verwendeten Klei -
derkarten das Warenwertverzeichnis
der zuletzt abgegebenen Kleider -
karte maßgebend . Werden zum Bezug
von Männerwintermänteln Bezugsabschnitte
der Zweiten und Dritten Reichskleiderkarte
verwendet , so gilt das Warenwertverzeichnis
der Zweiten Reichskleiderkarte . Ergeben sich
bei Waren , die im Warenwertverzeichnis mit
halben Punkten bewertet sind , bei der
Punktberechnung einer Ware Bruchteile von
Punkten , so sind die sich ergebenden Teilpunkte
falls sie mehr als ein Viertel und weniger als
dreiviertel Punkt betragen , auf einen halben
Punkt , im übrigen auf einen vollen Punkt ab -

oder aufzurunden . Ergeben sich bei Waren , die
im Warenwertverzeichnis mit vollen Punkten
bewertet sind , Bruchteile von Punkten , so sind
diese auf volle Punkte nach oben aufzurunden ,
wenn die Bruchteile einen halben Punkt und
mehr betragen , dagegen nach unten abzurun -
den , wenn sie unter einem halben Punkt liegen .

Wa»« braucht ma« weniger Punkte ?
Fehlerhafte , angeschmutzte und verschossene

Spinnstoffwaren , die als solche gekennzeichnet
und mit einem Preisnachlaß von mindestens
15 Prozent gegenüber dem normalen Preise
verkauft werden , sind für die Hälfte der vor -
geschriebenen Punktzahl abzugeben . Bei der
Errechnung des halben Punktwertes ' für
Strümpfe 2. und 3 . Wahl bleibt die bei be .
stimmten Bezugsnachweisen vorgeschriebene 50-
prozentige Erhöhung des Punktwertes außer
Betracht . Der Bezugsnachweis ist auch hier
abzutrennen . Strumpfe , die weder 2. noch 3.
Wahl sind ( sogenannte Kilo - bzw . Nähware ) ,
sind für einen Punkt je Paar zu beziehen und
zu liefern . Die . Abtrennung eines Bezugs -
ausweises erfolgt hier nicht . Getragene Bor -
führkleider und Strümpfe sowie Kollektions -
muster und Dekorationsmuster sind sür die
Hälfte der für normale Ware vorgeschriebenen
Punktzahl abzugeben . Meterreste sind für
die Hälfte der vorgeschriebenen Punktzabl ab -
zugeben . Als Meterreste gelten Stoffabschnitte ,
die bei einer Stoffbreite bis zu 90 Ztm . nicht
über 1 Meter lang und bei einer Stoffbreite
über 90 Ztm . nicht über 60 Ztm . lang sind .
Reste unter 20 Ztm . Länge gelten als nicht -
bezugsbeschränkt . Stoffabschnitte , die fehlerhaft
sind , in der Herstellung als sogenannte Fabri -
kationsabschnitte anfallen und als Kiloabfchnitte
bezeichnet werden , sind zum vierten Teil der
für normale Ware vorgeschriebenen Punktzahl
oder zu je 15 Punkten für ein Kilogramm ab -
zugeben . Abschnitte dieser Art . die weniger als
1 Meter lang sind , gelten als nichtbezugs -
beschränkt . Durch die vorerwähnten Vorschrif -
ten werden für Stoffabschnitte bestehende Ab -
lieferungspflichteu nicht berührt (Lumpen - Ab¬
lieferungspflicht ) .

Diese Anordnung trat am 1. Januar 1943
in Kraft .

kreis Lahr meldet
W . Dörlinbach . (Verschiedenes .) Die

Weihnachts - und Neujahrsfeiertage find hier
ruhig verlausen . Die Zigarrenfabriken ,die den Betrieb von Weihnachten bis Neujahr
stillgelegt hatten , haben am 4. Januar die Ar -
beit wieder aufgenommen . — Die Weih -
nachtsferien der hiesigen Volksschule sind
zu Ende . Am 4. Januar hat der Unterricht
wieder begonnen . — Die hiesigen Standest
b ü ch e r weisen für das Jahr 1942 folgende
Eintragungen aus : 16 Geburten , dazu 2 aus -
wärtige , 3 Kriegstrauungen und 15Sterbefälle .

E . Gräfenhausen . (Filmvorführun¬
gen .) Am Neujahrstage fanden hier zwei
Filmvorführungen statt . Am Nachmittag war
Kindervorsührung . Die Wochenschau führte zur
Weihnachtszeit zu unseren Soldaten auf den
verschiedensten Frontabschnitten . Der Film

Der Krieg erweist, wie das deutsche
Volk über sich hinauswachsen kann . In
unvergleichlichen Heldentaten zeigt das
der deutsche Soldat an der Front . Die
Heimat übertrifft sich selbst in ihrem
Arbeitseinsatz und ihrer Opferbereit-
schaft. Dies wird der Erfolg des
5. Opfersonntags am 1V . Zan .bestätigen

«Der gestiefelte Kater " führte die Kleinen ins
Märchenland . Die Vorführung wurde mit gro -
ßer Spannung und Freude von den Kindern
verfolgt . Am Abend war der Adlersaal eben -
falls voll besetzt . Der Beifilm „Reißwolle " gab
den Besuchern einen Einblick , wie aus Abfall '
stoffen neue Spinnstoffe und Webstoffe herge -
stellt werden . Als Hauptfilm lief „Frau Luna ",
der mit großem Beifall aufgenommen wurde .

K . Nouueuweier . ( Auszeichnung .) Mit
dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwer -
tern ausgezeichnet wurde der Obergefreite in
einem Grenadierregiment im Osten Karl
Friedrich Kern , Schuhmachermeister von hier .

(Vom Standesamt . ) Das Standesamt
Nonnenweier weist für das Jahr 1942 fol -
gende Einträge auf : 20 Geburten ( 12 Knaben
und 8 Mädchen ) , 11 Heiraten (davon eine Fern -
trauiulg und 8 Kriegstrauungen ) und 34
Sterbefälle .

(Tabakverwiegen .) Am Montag wurde
das Hauptgut der Gruppe 4 vermögen . Für
die gute Ware wurden Zuschläge bis zu 20%
gewährt . Tie Gruppen 1 und 3 werden in den
nächsten Tagen ihren Tabak zur Verwiegung
bringen .

B. Friefenheim . ( A lt e r s j u b i la r i n .) Am
8. Januar wurde Frau Karoline M e r k l i n
in der Hildastraße 75 Jahre alt . Die Jubilarin

Lahrer Standesbuchauszüge
AettLahr . In die Standeibücher wunde» in der

vom 16. Dezember bis 5. Januar eingetragen :
Geburten : Klaus Dieter , V . : August Krauch.

BahuarSetter , Lachr-Dinglnvgen. S-mvia , V . : Jaikob
Friedrich Bamnaim . Maschinenarbeiter . Kürzell. Lot-
Kar Mar . B . : Wilhelm Eduard Steinhäuser . Lanvwirl ,Lawgemvtnkel. Roman . 83. : Roma« GrieKbaum, Bauer ,
DSrMndach . Ziogelhof, HanS Peter , SS. : Josef Richter,Bau . und Möbelschreiner. Hans Theodor . V . : Theo¬
dor Klevenz , KrasttvagenfÄhrer. Bernhard . V . : Bern -
bavd Haaj , Zlmmenwaim , Oberweier . Berta Resmo ,
SB. : Josef Mein , «̂ iasiwirt . Christa Ettsabcch. V . : Al-
fonS Haag , Prebvcryolder , Kaihtach. Elmar Wilhelm,V . : Wilhelm Breii >beil, Haiupllehrer. Lauf bei Biihl .
Hekga Christa . B . : Kurt Walter Miysch, Stahlwoll -
dreher , H>n>gSweicr Jrmiraaid Etsa , P . : Peter Gret -
ner . Mechaniker. GlSbaSnitz. Marie -LAtse Magdalene ,V . : Mai Jakob Biihler . Landwirt . Ulrike « sc, V . :Karl Friedrich Sutter . Jägermeister . Ursula . V . : Franz
Zehnt«, Verwaltungsangestellter . Dieter Willy, 93. :
Willy Barth rusf. Feinmechaniker. Stuttgart . Heidelore
MonWa . SS. : Rudolf Franz Bach. Obstbautechniker.

Sheschltebungei, : Emil Waltomann, Sattler
und Tapezier von lner . (in® Machi-lve Anna Meyer,Hilfsarbeilerin von hier . Friedrich Rudolf LH«. Dan .-
Hauptfeldwebel von Karlsruhe , und Else Karollne
Kautz geb. Wickert . Bam^mÄdelflibrerln von hier . Ena«»
Hermann Schneider. Mevgcrmeisier von hler . un» Ger-
truide Euoenic Mutfchler. Kontoriltin von Lahr -Dinq -
linge» . Willi Karl Temmler , FlUM«u«schlosser von
Burg , und Sofie Hermlne Binz . Kontoristin von hier !
Hevmu : Biermann , Svortphiwloge von Leipzig, und
Magdalena Regina ©Kramt Lehrerin von hier . Mbert
Hebh. Reisender von hier , u >«d Marth « Linse Juuq
geb . Sckermann von hier . Franz Joses Waibel , Post -
satbarbeiter von Staufen . m«d Wrnia Mawilde Schmidt
von hier . Albert Josef Maria Emonto4 . Landwirt -
>chastl . BerusSschullehrei von Aachen , lirtd Hedwi-g

Romy. Lehrerin von hier . Max Egon Greulich, Bücker
von hier , und Margaret « Anneüiese Schneider . HauS-
aiigestellle von hier . Heinz Walter Richard Hans
Becker , Verstcherun̂ srauÄnaiiu von Bran »« i«burg . und
Aiargarete SchSser . N 'S .^Schwoster von Lahr- Din«-
liwgen . Mols Georg Klott . kausm . Angestellter von
StMlgart -Bod Cannstatt , und Suise Böning geb . Ecker-
mann von hier . Kaxl Has -si . Alaler von hier , und
Waltraud Hedwig Theresia Welnnrann , MetallhllfS-
arbeiten « von hier . Heinz Werner Schütz ^ Leutnant
d . R . von hier , und Marianne Entivi« Bassermann ,Kontoristin von Etwingen . Peter Heinrich Meyer,
kausm . Angestellter von PforzHeiin, und Manann «
Hildegard Anielle Fecht, WirtschaftSasstsivnttu von hi«r.Waldemar Georg Lind , Stuid . des Maschinenwesens
von Lahr -Dinglingen , und Mdaria Erna © ichh 'rtCz,ReichSbahngebilsin von Lahr -Dinglingen . Adolf Max
Werner Martin , kaufm . Angestellter von Wittenberg ,»m» Mavia Martha KavpuS, Zoichnerin von hier .
Josef Krummibolq . ver >sichemm«Skaus>ma-nn von Frei »
bürg , und Maihlwe Moria Rcvrmntn . Dapisterlstin von
hier .

St « rbefäll « : Theodor Leser, GparlÄssenvireLtor
s . R . , 88 Jahre alt . Adam Horther , Privatmann von
La/ftr-Dinglinaen , 78 Jahre alt . Fritz WMdin. Kart>on -
naaer . 86 Jahre altt. Fran <z Mast . Landwirt von
Sclnkttern. 88 Jahre alt . Maria Ursula WiM»in geb .
Blum . 58 Ihre alt . Wildelmäne Kopf geb . Vteser, 73
Jahre alt . Friedrich 5kaltenvach , Landwirt von Schmie-
heim. 72 Jahr - alt . Marie Lukas g«H. Za»iger von
Lahr -DinaAngen . 79 Jahre alt . Karl Oesterle. Sessel-
Macher , 67 Jahre alt . Franz Rufer . Rentner von
Kappel a . Rh ., 58 Jahr « alt . Magdalena SchiMuger
geb . Lelli -ng . 59 Ihre alt . WiMeM , Deirtsch , Lanvwirt
von Langenlvinkel, 74 Jahre alt . Josef Feger . HllfS-
arlxiter von Lahr -Dinglinaen . 63 Jahre alt . Johann
WeigtT , Landwirt vru Oberweier , 67 Jalbre alt .
Ssphie Karolinc Schllliuger »ob . Mohorn . 68 Jahrealt . Roland Obergsöll von Kippenheimweiler . 1 Fahralt . Friedrich KlauSmann , Lsderarbetter , 67 Jahre alt .

ist in ihrem leidenden Zustand schon seit Iah -
ren ans Bett gebunden .

M - Oberweier . (Todesfall .) Am vergan -
genen Mittwoch starb in Freiburg im Kranken -
Haus nach mehrmonatigem Krankenlager Anna
Brand el , Tochter des Sortiermeisters Jo¬
sef Brandel , im blühenden Alter von 21 Iah -
ren . Die Verstorbene war als Kontoristin seit
ihrer Schulentlassung bei einer Oberweier
Firma beschäftigt und erfreute sich bei ihren
Vorgesetzten und Arbeitskameraden großer Ve -
liebtheit und Wertschätzung . Die Beerdigung
findet in der Heimatgemeinde der Eltern .
Hockenheim , statt .

E. Schutterzell (K r i e g s t r a u u n g .) Kürz¬
lich wurden kriegsgetraut der zur Zeit als
Unteroffizier im Felde stehende Jungbauer '
Hugo Wohlschlegel und Lina Schnebel von
Ichenheim .

( Filmvorführungen .) Am Dienstag ,
nachmittag wurde im Rathaussaal für die

.Schuljugend der Märchenfilm „Der gestiefelte
Kater " vorgeführt . Die Jugend hatte an dem
unterhaltenden Geschehen auf der Leinwand
ihre helle Freude . Abends wurde für die Er -
wachsenen die Wochenschau , ein Kulturfilm über
die Reißwolle sowie der Unterhaltungsfilm
„Frau Luua " gezeigt . Die Vorführung war
wie am Nachmittag sehr gut besucht und fand
allgemein Anklang .

Kreis Offeuburg
Ohlsbach . ( Auszeichnung .) Der z . Zt . in

Karlsruhe beschäftigte Ortsgruppenjugendfüh -
rer Pg . Paul Stehle von hier wurde mit
dem HJ .- Ehrenzeichen und gleichzeitig mit dem
Scharfschützenabzeichen ausgezeichnet .

Schutterwald . ( Auszeichnung .) Mit dem
Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern
wurde Gefreiter Franz Quarti , Sohn des
Schuhmachermeisters Wilh , Ouarti , ausge -
zeichnet .

Dundeuheim . (KriegSverdienstkreuz .)Der Obergesreite Fritz Kopf . Sohn des Land -
wirts Adolf Kopf , erhielt das Krieasoerdienst -
kreuz 2. Klaffe mit Schwertern .

Bermersbach - Fuhbach . ( Gute Milch -
leistung .) Die Baptist Finkenzeller
Eheleute erhielten für gute Leistungen in der
Milcherzeugungsschlacht eine Urkunde und eine
Geldprämie der Landesbauernschaft .

H . Zuseuhose » . (Im Osten gefallen .)Hier traf die Nachricht ein . daß Obergefreiter
Fritz Hodapp , Sohn des Malermeisters
Friedrich Hodapp . bei den Kämpfen im Ostensein Leben für Führer und Reich hingegebenhat . Als fleißiger und ruhiger Mansch erfreute
sich der Gefallene , der Frau und Kind hinter -
läßt , großer Beliebtheit .

( Todesfall . ) Nach langem schweremden starb Frau Magdalene Bohnert ,Meier . Eine stille treusorgende Mutterv Kindern ist mit ihr von uns gegangen .
K . Oberkirch . (Heldentod .) Bei den fchwe-

ren Abwehrkämpfen im Osten starb Hermann
Beck . Gefreiter in einer Jägerdiviston , imAlter von 28 Jahren den Heldentod . Der Ge -
fallene ist der Sohn der Familie Wendelin Beck.

( M a r k t b e r i ch t .) Der Schweinemarkt warmit 24 Ferkeln beschickt. Für das Stück wurden80 bis 120 RM . bezahlt .

Rheinwasserstände vom 8. Zanunr
Konstanz 269 —1) . Rheinfelden 166 (—2) .Breisach 104 (—4) , Kehl 178 (—2) , Straßburg162 (—8) , Karlsruhe -Maxau 826 (—2) , Mann¬

heim 194 (+ —0) . Caub 117 (—6) .

Was bringt der Rundfunk ?
ReichSpriigramm:

15.00— 15 .30 „ Klingendes Märchenbuch".
grober Sonntagnackmittag .Politlflbe HSrf,ene von Rudolf Stäche .Der Zeitfpiegel .
?vrontber >» >c.Hans Fritzfcke spricht .Bunte Unterhaltung .
Die luftige Stunde am Wochenende.
DaZ deutsch« Tanz - « . Unterhaltungs .
orchester.

Deutschlandfender:
17.10—18.Z0 Kleine sinsonische SStz« und Solisten ,

mustk .
20.15 - 22.00 .. Musikalisch« Drehbilhn « ' : Opcr . Kon-

i « rt . Unterhaltung .

Lei
geb .
von

1« .00—18 .00
18.00—18.15
18 .30—19.00
19 .20—19.35
19 .46—20 .00
20.15 —21 .00
21 .00—21 .30
21 .30—22.00

AmsKau am Sberrbein
Kveisleiter Bickler im Wehrdienst

Wahrnehmung der Geschäfte durch
Kreisleiter Schall

Straßbnrg . Das Gaupersonalamt teilt mit :
Mit Wirkung vom 10 . Januar 1943 hat der Gau¬
leiter den kommissarischen Kreisleiter Pg . Paul
Schall , Molsheim , an Stelle des zur
Waffen - ^ einberufenen kommissarischen Kreis -
leiters Pg . Hermann Bickler unter Beibehal -
tung des Kreises Molsheim mit der Wahrneh -
mung der Geschäfte des Kreises Straßburg be -
austragt .

Verpflichtung der Jugend
und Schulentlassung

Die Verpslichtungsseier der Jugend im
Jahre 1948 findet am 28. März statt . Der
Reichserziehungsminister hat deshalb ange -
ordnet , daß die Entlassung der Schüler aus der
Volksschule nach Erfüllung ihrer Schulpflicht
am Samstag , den 27. März erfolgt . An diesem
Tage sind auch die Schüler der mittleren und
höheren Schule zu entlassen , die die Schule
zum Ostertermin verlassen , um in einen Beruf
einzutreten . /

Soldaten wird der Vorbereitungsdienst
erlassen

Der Grundsatz , daß möglichst kein deutscher
Soldat Nachteile für seinen Zivilberuf aus der
Erfüllung der Wehrpflicht haben soll , ist jetzt
durch einen gemeinsamen Erlaß des Reichs -
innen - und des Reichsfinanzministers auch für
die Beamtenanwärter im Reichs -
dienst , also für den Nachwuchs der öffent -
lichen Beamten , in die Praxis überführt wor .
den . Die Zahl der Anwärter , die wegen ihrer
Heranziehung zum Kriegswehrdienst ihren
Vorbereitungsdienst als Beamte nicht erfüllen ,
d. h . nicht antreten und nicht beenden können ,
ist mit der Dauer des Krieges naturgemäß gc -
wachsen . Dennoch dürfen diese Anwärter , so
sagt der Erlaß , gegenüber den Anwärtern , die
während des Krieges ihren Vorbereitungs -
dienst erfüllen und die vorgeschriebene Prü -
fung ablegen konnten , nicht benachteiligt wer -
den . Die Minister erklären sich deshalb damit
einverstanden , daß diese Anwärter nach Ablauf
ihrer regelmäßigen Vorbereitungsdienstzeit
ohne Prüfung zu außerplanmäßigen Beamten
ernannt werden . Der infolge der Heranziehung
zum Kriegswehrdienst nicht erfüllte Vorberei -
tungsdienst wirb erlassen . Ausbildung und Prü -
fung sind im außerplanmäßigen Dienstverhält -
nis nachzuholen . Sie werden für die heimkeh -
renden Kriegsteilnehmer besonders geregelt
werden .

Karlsruhe . (Neues Ausbildungs -
jähr in Lehrerbildunsanftalten .)
Nach einem Erlaß des Reichserziehungsmini -
sters schließen die Lehrerbildungsanstalten
künftig das Ausbildungsjahr mit döm Beginn
der Sommerferien ab . Die Aufnahme der
Volks -, Haupt - und Mittelschüler erfolgt im
Anschluß an die Entlassung aus ihren Schulen .
Das fünfte Ausbildungsjahr schließt bis auf
weitere ? zu Ostern ab .

Karlsruhe . ( Neue NS . » Schwestern -
k u r s e . ) Am 1 . Mai beginnen die neuen Aus -
btldungSlurse ldes NS . - Reichsbundes Deut -
scher Schwestern in den Krankenpflegeschulen
Mannheim , Singen , Freiburg , Kolmar ,
Waldshut , Heidelberg , Villwgen , Offenburg
und Konstanz und in den Säuglingspflege -
schulen Karlsruhe und Straßburg . Es werden
noch 80 Schülerinnen für die Krankenpflege -
schulen und 50 Schülerinnen für die Säug -
lingSpflegefchulen angenommen Anfragen und
Meldungen sind zu richten an die Gauoberin
des NS .-Reichsbundes Deutscher Schwestern
e . V . Straßburg . Gauhaus , Pioniergaffe 2.

Zwingenberg a . d. Bergstraße . (B e i m H o l z-
holen verunglückt .) Beim Holzholen im
Walde wurde ein hiesiger Landwirt von einem
umstürzenden Baumstamm getroffen und auf
der Stelle getötet .

Aglasterhause» a . Neckar . (Neue B e »
kämpsung . sversuche von Engerlin -
g e n . ) Die Biologische Reichsanstalt läßt zur
Zeit unter Leitung von Dr . Thieme interessante
Versuche zur Bekämpfung der Engerlinge an -
stellen . Man hat untersucht , in welcher Weise
sich die Engerlinge auf einem maikäferbefalle -
nen Gelände hielten . Darauf hat man den Bo -
den entsprechend mit Schwefelkohlenstoff ge -
tränkt , wobei die Kanne mit der Flüssigkeit
auf einen Pflug aufmontiert war . So hat man
gleichzeitig ein « intensive Bodenbearbeitung
erreichen .

Bruchsal. (Sittlichkeitsverbrecher
u u f ch ä d l i ch g e m a ch t .) Die Strafkammer I
des Landgerichts Karlsruhe verhandelte tn
Bruchsal gegen den 68 Jahre alten Anton
Krotz aus Lauda . Der einschlägig bereits er -
heblich vorbestrafte Angeklagte bat sich wie -
derum schwerste sittliche Verfehlungen zuschul ,
den kommen lassen , die ihn jetzt aus drei Jahre
sechs Monate ^ ins Zuchthaus brachten . Das
Gericht erkannte außerdem auf fünf Jahre
Ehrverlust und ordnete für die .̂ eit nach Ver -
büßung ter Strafe die Unterbringung des
Krotz . der vermindert zurechnungsfähig ist und
eine ständige Gefahr für die Jugend bedeuten
würde , in einer Heil - und Pflegeanstalt an .

Bretten . (Neuer FinanzamtSvor -
st a n d . ) Der Reichsfinanzminister hat den Re -
gierungsrat Karl Becher vom Obersinan )>vräsi -
dium Köln als Vorsteher an das Finanzamt
Bretten versetzt .

Grötzingen Karlsruhe . (9 4 Jahre alt .)
Frau Magdalena Geist konnte in ausgezeich -
neter körperlicher und geistiger Frische auf
94 Lebensjahre zurückblicken .

Konstanz . (DasEnde einerTragvdie .)
Im Stadtgarten fand man die Leichen eines
Söjährigen Mannes und einer . 21jährigen Frau
von auswärts . Das Paar hatte am Dienstag -
abend das Hotel verlassen , um angeblich wie -
der abzureisen . Der Mann hat die Frau er -
schössen und dann die Waffe gegen sich selbst
gerichtet . Ueber die Gründe der Tat ist noch
nichts bekannt .

St . Ingbert a . d . Saar . (Teurer Zusatz .)
Die Frau eines mit seinem Unternehmen in
Frankreich Eingesetzten hatte die Lebensmittel -
bezugsberechtiguugen , die ihrem Mann nicht
mehr zustanden , für sich ausgenutzt , also die
Lebensmittelkarten ständig weiterbezogen . Sie
wurde zu drei Monaten Gefängnis und 7000
Mark Geldstrafe verurteilt .

Wann wird verdunkelt?
Für die Zeit vom 8. bis 9. Januar 1948 gel«te« folgende Verdunkelnngszeite « :

Beginn : 17.5« Uhr,Eude : 7.50 Uhr.
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